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Bedeutende 
Starthilfe
Sich ein wohnliches Zuhause zu 
schaffen, ist für viele Kärntner 
nicht nur ein Herzenswunsch, es 
ist ein menschliches Grundbe-
dürfnis. Damit Wohnen leistbar 
bleibt, wurde das Wohnbauförde-
rungsgesetz grundlegend überar-
beitet. Die Wohnbauförderung 
Kärnten unterstützt Sie dabei, 
den Traum vom Eigenheim zu 
realisieren. Die neuen Richtlinien 
erleichtern künftig den Weg zur 
Förderung. Das vorliegende Jour-
nal gibt einen Überblick über das 
Förderprogramm des  
Landes Kärnten.

Ihr Journal-Team
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Am 1.  1.  2018 tritt das Kärnt-
ner Wohnbauförderungs-
gesetz – K-WBFG 2017 in 

Kraft. Zeitgemäßes, qualitativ 
hochwertiges und leistbares 
Wohnen für die Kärntner Bevölke-
rung sicherzustellen, dies unter 
Berücksichtigung klimarelevan-
ter, ökologischer Gesichtspunkte, 
ist eine der wichtigsten Zielset-
zungen der neuen Wohnbauför-
derung. 

Mit geringen Mitteln effizient 
Wohnraum schaffen, der preis-
wert ist, einen hohen Wohnkom-
fort und eine hohe Lebensqualität 
in einer schönen Umgebung bie-
tet, sind zentrale Anliegen jedes 
Einzelnen für sein eigenes Zuhau-
se.  Daher sind vor dem Hinter-
grund von Preissteigerungen am 
privaten Wohnungsmarkt innova-
tive Lösungen gefragt. 

Die Wohnbauförderung wur-
de weiterentwickelt, an die heu-
tigen Anforderungen des Woh-
nens, an neue Wohntrends, indi-
viduelle Wohnbedürfnisse ange-
passt und bietet bedarfsgerecht 
ein vielfältiges attraktives Ange-
bot an Förderungsmöglichkei-
ten, von der Beratung über den 
Neubau und die Sanierung von 
Gebäuden.

Einen hohen Stellenwert haben 
künftig kostengünstiges energie-
sparendes ökologisches Bauen 
und Sanieren, ein Angebot  an 
preiswerten Mietwohnungen, die 
Belebung von Orts- und Stadtker-
nen, d. h. „Innen vor Außen“ durch 
Nachverdichtung des Bestandes 
und  altersgerechtes Wohnen.

Die energetischen Mindestan-
forderungen  wurden wesentlich 
entschärft und an die Erfordernis-
se der Baubewilligung angepasst. 
Zu beachten ist, dass die Verwen-
dung  fossiler Brennstoffe (Öl-, 
Kohle-, Stromheizung) im Neubau 
weiterhin nicht zulässig ist und 
auch bei der Förderung der um-
fassenden energetischen Sanie-
rung ausgeschlossen ist. 

Schwerpunkte der neuen Wohn-
bauförderung sind  die Förderung  

✓ von Eigenheimen und Kauf von 
Eigentumswohnungen (direkt vom 
Errichter) im ländlichen Raum und 
in den Städten

✓ von preiswerten Mietwohnungen 
im gemeinnützigen Wohnbau 
durch Neubau oder Reconstruc-
ting

✓ von Grund- und Baukostenantei-
len geförderter gemeinnütziger 
Mietwohnungen

✓ der Schaffung von Wohnraum 
durch Auf-, Zu-, Um- oder Einbau 
in bestehende Bausubstanz 

✓ des Erwerbs von bestehenden 
Eigenheimen in Orts- und Stadt-
kernen 

✓ der Errichtung von Mietwohnun-
gen oder Wohnraum für den Ei-
genbedarf durch Umnutzung  von 
leerstehenden Bestandsobjekten  
in Siedlungsschwerpunkten 

✓ von barrierefreien Maßnahmen 
im Eigenheim (z.  B. Eingangsbe-
reich, Sanitärräume) und im mehr-
geschoßigen Wohnbau (z.  B. Lift- 
einbau) 

✓ von Klimaschutzmaßnahmen im 
Sinne des Energiemasterplans 
Kärnten, wie

✓ kostenlose Vor-Ort-Energiebe-
ratung

✓ Sanierungscoach – Sanierungs-
begleitung bei der umfassenden 
energetischen Sanierung

✓ energieeffizientes und ökologi-
sches Bauen und Sanieren

✓ Förderung der thermisch-ener-
getischen Sanierung von Gebäu-
den von der Einzelbauteilsanie-
rung zur Erhöhung des Wärme-
schutzes über die Umstellung des 
Heizsystems auf eine hocheffizien-
te alternative Haustechnik, Errich-

tung von Solar- und Photovoltaik-
anlagen bis zur umfassenden ener-
getischen Sanierung 

✓ von begleitenden Beratungspro-
grammen bei der Entwicklung von 
Wohnquartieren, Reconstructing 
Projekten, Aktivierung von Leer-
stand zur Wohnraumnutzung und 
bei  Sanierungsmaßnahmen im 
mehrgeschoßigen Wohnbau.

Im Neubau (Eigenheime, Erster-
werb von Eigenheimen oder Ei-
gentumswohnungen) wird eine 
Basisförderung in Abhängigkeit 
der förderbaren Nutzfläche, in 
Form von Förderungskrediten und 
Annuitätenzuschüssen gewährt. 
Zusätzlich gibt es einen Katalog 
von Bonusbeträgen, die zu einer 
Erhöhung der Förderung führen. 
Für Häuslbauer gibt es alternativ 
einen Häuslbauerbonus (Direktzu-
schuss).

In der Sanierungsförderung ist die 
umfassende energetische Sanie-
rung von Gebäuden  der Schwer-
punkt. Hierbei gilt es zumindest 
drei Sanierungsmaßnahmen, wahl-
weise drei thermische Maßnahmen 
oder zwei thermische Maßnahmen 
kombiniert mit der  Erneuerung 
des Heizsystems, durchzuführen. 
Die Verwendung nachwachsender 
Dämmstoffe wird besonders ge-
fördert. 

Eine geförderte Sanierungsbe-
gleitung durch einen fachkundigen 
Sanierungscoach erleichtert die 
Durchführung geplanter Sanie-
rungsmaßnahmen wesentlich.

Eine kostenlose geförderte 
Vor-Ort-Energieberatung zeigt die 
vielfältigen Möglichkeiten auf, wie 
Energie und Kosten gespart wer-
den können.

Bei der Förderung  besteht die 
Wahlmöglichkeit zwischen Direkt-
zuschüssen und Förderungskredi-
ten.

Für die Revitalisierung von Be-
standsobjekten zur Schaffung von 
Wohnraum, insbesondere in Sied-
lungsschwerpunkten, gibt es För-
derungsanreize. 

Barrierefreies Wohnen für höhe-
ren Wohnkomfort oder altersge-
rechtes Wohnen wird besonders 
gefördert.
 
Im Mietwohnungsbau werden 
Mietwohnungen mit verschiedens-
ten Wohnformen (z. B. Wohnen und 
Arbeiten, Startwohnung, Generati-
onenwohnen …) gefördert und es 
gibt ein neues Mietenmodell, so-
dass leistbares Wohnen in hoher 
Qualität sichergestellt wird. Die 
Förderung von Grund- und Baukos-
tenanteilen erleichtert den Zugang 
zu geförderten Mietwohnungen. 

Grundsätzliches 
zur Wohnbauförderung

� �VON A BIS Z
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Kostengünstiger

Wohnraum
Frau Fritzl, das neue Kärntner 
Wohnbauförderungsgesetz tritt 
am 1.  1.  2018 in Kraft. Was daran 
ist bahnbrechend?
Das neue Kärntner Wohnbauför-
derungsgesetz bildet den Wandel 
einer durch Flexibilität, Mobilität 
und Vielfalt geprägten Gesell-
schaft ab. Wesentlichste Zielset-
zung ist die Schaffung von leistba-
rem, qualitativ hochwertigem 
Wohnraum und damit die Hebung 
der Wohn- und Lebensqualität.

Mit einer Anhebung der Einkom-
mensgrenzen, niedrigeren Mieten 
im gemeinnützigen Wohnbau, Ent-
schärfung der energetischen Min-
destanforderungen, attraktiven 
bedarfsgerechten Förderungsmo-
dellen mit Direktzuschüssen und 
Förderungskrediten  können viele 
Kärntnerinnen und Kärntner ihren 
Wunsch nach kostengünstigem 
Wohnraum realisieren. Zeitlich be-
fristete Förderungsprogramme 
bieten Flexibilität, um auf Verände-
rungen oder neue gesellschaftli-
che Anforderungen rasch reagie-
ren zu können. 

Bauherren, Wohnungskäufer, …  
Für wen ist die finanzielle Unter-
stützung seitens des Landes Kärn-
ten ein Thema?
Mit der neuen Wohnbauförderung 
werden Häuslbauer bei der Ver-
wirklichung ihres Eigenheims un-
terstützt, der Kauf von Eigen-
tumswohnungen direkt vom Er-
richter oder gemeinnützige 
Wohnbaugesellschaften bei Er-
richtung leistbarer Mietwohnun-
gen gefördert. 
Mieter geförderter Wohnungen 
erhalten Eigenmittelersatzkredite 
für die Aufbringung des Grund- 
oder Baukostenanteiles.
Auch für Bauherren, die bestehen-
de Bausubstanz für die Errichtung 
von Mietwohnungen nutzen, sa-
nieren oder für den Eigenbedarf 
ausbauen, ist die finanzielle Unter-
stützung durch die Wohnbauför-
derung interessant. Wer den Ener-
gieverbrauch senken will und sein 
Eigenheim thermisch energetisch 
saniert oder vorausschauend al-
tersfit barrierefrei herrichtet, kann 

ebenso mit Förderungen rechnen. 
Die Einkommensgrenzen der An-
tragsteller waren schon immer 
ausschlaggebend für die Gewäh-
rung von Darlehen und Zuschüs-
sen. Wie verhält es sich diesbe-
züglich mit den neuen gesetzli-
chen Regelungen?
Eine Einkommensprüfung ist wie 
bisher bei der Eigenheimförde-
rung, der Förderung des Erster-
werbs von Eigentumswohnungen, 
beim Bezug einer geförderten 
Wohnung oder bei Gewährung von 
Eigenmittelersatzkrediten erfor-
derlich. Das höchstzulässige Jah-
reseinkommen darf dabei nicht 
überschritten werden. Die Einkom-
mensgrenzen wurden jedoch 
deutlich angehoben, sodass künf-
tig ein weitaus größerer Personen-
kreis Zugang zu den Förderungen 
haben wird. Die Sanierungsförde-
rung wird weiterhin einkommens-
unabhängig gewährt. 

Bislang hat sich die Kärntner 
Wohnbauförderung stark an öko-
logischen und Nachhaltigkeitskri-
terien orientiert. Hat sich daran 
etwas geändert?
Ökologische und Nachhaltigkeits-
kriterien spielen nach wie vor eine 
zentrale Rolle in der Wohnbauför-
derung. Was sich geändert hat, ist 
eine wesentliche Entschärfung der 
energetischen Mindestanforderun-
gen, die in der Vergangenheit viel-
fach zu einer Verteuerung der Er-
richtungskosten geführt haben. 
Künftig sind die Energiekennzah-
len der Baubewilligung auch für die 
Wohnbauförderung ausreichend. 
Zu berücksichtigen ist jedoch, 
dass bei Gewährung einer Wohn-
bauförderung keine fossilen 
Brennstoffe (Kohle, Öl, Gas nur un-
ter bestimmten Voraussetzungen 
und keine Elektroheizungen, keine 
Infrarotheizungen) eingesetzt 
werden dürfen.

Mittlerweile ist auch Barrierefrei-
heit ein Standard modernen Woh-
nens, Bauens und Sanierens – in-
wiefern wird diesem Standard in 
dem neuen Gesetz Rechnung ge-
tragen?

Barrierefreiheit hat einen hohen 
Stellenwert im neuen Gesetz. We-
niger Barrieren bringen Erleichte-
rungen im Alltag, hohen Wohn-
komfort und eine gesteigerte Le-
bensqualität. Im mehrgeschoßigen 
Wohnbau  ist eine barrierefreie 
und anpassbare Bauweise Stan-
dard und es bestehen Förderungs-
möglichkeiten für nachträgliche 
Maßnahmen wie z. B. einen Liftein-
bau. 
Beim Neubau von Eigenheimen 
gibt es für barrierefreie Bauweisen 
einen hohen Bonus zur Basisförde-
rung. Wenn jemand vorausschau-
end sein Eigenheim altersfit macht, 
werden Direktzuschüsse für nach-
trägliche barrierefreie Maßnahmen 
gewährt, sodass ein möglichst lan-
ger Verbleib in den eigenen vier 
Wänden möglich ist. 

Welche Anreize wurden geschaf-
fen, in Nachhaltigkeit, Energieef-
fizienz und Klimaschutz zu inves-
tieren, und warum sind diese The-
men im Bau- und Sanierungsbe-
reich von so starkem Interesse?
Sowohl im Neubau als auch in der 
Sanierung gibt es Förderungen für 
eine Reduzierung des Energiever-
brauchs. 
Besonders gefördert werden die 
Errichtung von Niedrigstenergie-
gebäuden, die Verwendung ökolo-
gischer Baustoffe und nachwach-
sender Dämmstoffe, die Nutzung 
von Sonnenenergie durch Solaran-
lagen oder Photovoltaik, die um-
fassende thermisch-energetische 
Sanierung.
Wichtig sind die kostenlose geför-
derte Vor-Ort-Energieberatung 
über optimale Sanierungsmaßnah-
men und die Einsparung von Ener-
giekosten. Ein geförderter Sanie-
rungscoach unterstützt die Durch-
führung einer umfassenden ener-
getischen Sanierung.
 
Werden Impulse für den ländli-
chen Raum gesetzt, um Abwan-
derungen entgegenzuwirken? 
Mit einer Reihe von Förderungs-
maßnahmen werden Akzente zur 
Stärkung des ländlichen Raums 
gesetzt. Eine attraktive Eigen-

heimförderung und Förderungen  
für den Ausbau und die Sanierung 
bestehender Gebäude oder För-
derungen für eine Umnutzung leer 
stehender Flächen für Wohnzwe-
cke sind Impulsgeber für den länd-
lichen Raum. Mit Direktzuschüssen 
für den Erwerb von Bestandsob-
jekten mit höchstens zwei Woh-
nungen im Zentrum  werden Orts- 
und Stadtkerne belebt und der 
ländliche Raum für viele Menschen 
wieder interessant. 

Stichwort Raumordnung. Welche 
Akzente setzt die neue Kärntner 
Wohnbauförderung in diesem 
Bereich?
Die Reduzierung des Ressourcen- 
und Flächenverbrauchs ist ein 
zentrales Thema des leistbaren 
Wohnens. Kurze Wege zwischen 
Wohnen, Arbeiten und Freizeit 
entlasten das Hauhaltsbudget 
und stärken gleichzeitig die Orts-
kerne. 
Daher werden Akzente gesetzt 
und Eigenheime mit geringem 
Flächenverbrauch in Anbindung 
an Ortszentren wesentlich höher 
gefördert als freistehende Eigen-
heime mit Parzellengrößen von 
1000 m². Spezielle Förderungsan-
reize gibt es auch für die Nutzung 
vorhandener Bausubstanz zur 
Schaffung von Wohnraum.   

Wer gibt Auskunft, Beratung und 
Information zum neuen Wohn-
bauförderungsgesetz?
Förderungsanträge zur neuen 
Wohnbauförderung können ab  
1.  1.  2018 in der Abteilung 2 – 
Wohnbau, Mießtaler Straße 1, 9021 
Klagenfurt, eingebracht werden. 
Das Team der Wohnbauförderung 
bietet persönliche Beratungen 
über die Neuerungen der Wohn-
bauförderung und einen optima-
len Förderungsmix an. Für Fragen 
rund um das Thema Energie ist 
die Energieservicestelle des Lan-
des fachkundiger Ansprechpart-
ner. Die Förderungsrichtlinien und 
ergänzende Informationen wer-
den unter www.wohnbau.ktn.gv.at 
zum Download zur Verfügung ste-
hen.  

MAG. ANGELIKA FRITZL, 
Unterabteilungsleiterin 
Wohnbauförderung Land Kärnten
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Die Kärntner Wohnbauförde-
rung bietet eine wesentliche 
Unterstützung, wenn es da-

rum geht, den Traum von den ei-
genen vier Wänden zu verwirkli-
chen. Zusätzlich gibt es für Jung-
familien sogar einen Bonus zur 
Grundförderung für den Hausbau 
bzw. den Ersterwerb einer Woh-
nung. Die rechtliche Grundlage für 
die Wohnbauförderung bildet das 
Kärntner Wohnbauförderungsge-
setz 2017 (K-WBFG 2017, LGBl. Nr. 
68/2017).

1. Wer wird gefördert?
Förderungsanträge können von 
begünstigten Personen gestellt 
werden, die Eigentümer (Miteigen-
tümer) der Bauliegenschaft sind. 
Als begünstigt gelten Personen, 
die einen dringenden Wohnbedarf 
haben und das geförderte Ob-
jekt ganzjährig und regelmäßig als 

Hauptwohnsitz nutzen.
Folgende Kriterien sind zu erfüllen:
✓ �Volljährigkeit (Ausnahme nur in 

begründeten Ausnahmefällen)
✓ �Nachweis des Bedarfs am geför-

derten Wohnraum
✓ �Österreichischer Staatsbürger 

oder einem solchen gleichgestellt
✓ �das Jahreseinkommen (Famili-

eneinkommen) übersteigt nicht 
das höchstzulässige Jahresein-
kommen.

2. Das höchstzulässige Jahresein-
kommen
Das höchstzulässige Jahresein-
kommen (Familieneinkommen) 
für die Gewährung einer Förde-
rung beträgt bei einer Haushalts-
größe von 
1 Person  	 € 38.000
2 Personen 	 € 55.000
3 Personen  	 €� 61.000
4 Personen  	 € 67.000

für jede weitere Person 	 + € 6.000

3. Was gilt als Jahreseinkommen?
Als Jahreseinkommen gilt das 
Bruttojahreseinkommen des der 
Antragstellung und dem Ab-
schluss des Kaufvertrages (bei Er-
werbsförderung) vorangegange-
nen Kalenderjahres (ohne Famili-
enbeihilfe) und wird wie folgt be-
rechnet:
a. �Einkünfte aus nichtselbststän-

diger Arbeit, sofern nicht zur 
Einkommensteuer veranlagt: 
Bruttobezüge gem. § 25 EStG 
1988

- �Werbungskosten gemäß § 16 
EStG 1988

- �gesetzliche Abfertigungen, Ka-
pitalabfindungen und steuerlich 
begünstigte freiwillige Abferti-
gungen

- �außergewöhnliche Belastungen 
gem. § 34 EStG 1988

-� �Freibeträge gem. §§ 35, 104, 105 
und 106a EStG 1988

- Lohnsteuer
b. �Einkünfte aus Land- und Forst-

wirtschaft, selbstständiger Ar-
beit, Gewerbebetrieb, Kapital-
vermögen, Vermietung und 
Verpachtung und sonstige Ein-
künfte:

    �Einkommen gem. § 2 Abs. 2 EStG 
1988

- ��Einkommensteuer Gewinnfrei-
betrag gem. § 10 EStG 1988

+ �Sonderausgaben gem. § 18 
EStG 1988

+ �Freibetrag für Veräußerungs-
gewinn gem. § 24 Abs. 4 EStG 
1988

+ �Freibetrag  Einkünfte aus Spe-
kulationsgeschäften gem. § 31 
Abs. 3 EStG 1988

+ �Veranlagungsfreibetrag gem. § 
41 Abs. 3 EStG

+ �negative Einkünfte aus der 

Eigenheim im

Blickpunkt
Die Kärntner Wohnbauförderung ist ein bedeutendes  
Instrumentarium im Kärntner Wohnbau. Mit dem neuen  
Wohnbauförderungsgesetz, das am 1. 1. 2018 in Kraft tritt,  
werden die Einkommensgrenzen angehoben und die  
energetischen Mindestanforderungen deutlich entschärft.

� �ERRICHTUNG  
UND ERWERB VON 
WOHNUNGEN – 
ALLGEMEINE 
VORAUSSETZUNGEN
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steuerschonenden Veranlagung 
und daraus resultierende 
Verlustvorträge 
Werden Einkünfte aus nicht
selbstständiger Arbeit erzielt, 
so gelten die Einkünfte aus 
nichtselbstständiger Arbeit als 
Einkommen, sofern die Einkünf-
te aus anderen Arten (wie oben 
aufgezählt) negativ sind.

c. �Pauschalierte Land- und Forst-
wirte: Die Einkommensermitt-
lung ist nach der Land- und  
Forstwirtschafts-Paschalie-
rungsverordnung 2015 – LuF 
PauschVO 2015 durchzuführen.

Weiters zählen zum Einkommen 
auch z. B. Überstundenzuschläge, 
Arbeitslosen-, Kinderbetreuungs- 
und Wochengeld, Studienbeihil-
fen, gesetzlich, gerichtlich oder 
vertraglich festgesetzte Unter-
haltszahlungen sowie Lehrlings-

entschädigungen im Ausmaß von 
30 %, sofern die Bezieher mit El-
tern oder Großeltern im gemeinsa-
men Haushalt leben.

Die Einkünfte sämtlicher haushalts- 
angehöriger Personen sind offen-
zulegen.

4. Was gilt als Wohnhaus?
Als Wohnhaus gilt ein Gebäude, 
das auch Wohnzwecken dient, wo-
bei die Wohnungen den unten an-
geführten Bestimmungen zu ent-
sprechen haben.

5. Was gilt als Wohnung?
Als Wohnung gilt eine zur ganzjäh-
rigen Bewohnung geeignete, bau-
lich in sich abgeschlossene nor-
mal ausgestattete Wohnung, die 
mindestens aus Zimmer, Küche 
(Kochnische), WC und Bade- oder 
Duschgelegenheit besteht und de-

ren Nutzfläche nicht weniger als 25  
m² beträgt. Bei Wohngebäuden 
mit zwei Wohnungen müssen die 
geförderten Wohnungen baulich 
in sich abgeschlossen sein. Aus-
nahme: Bei bäuerlichen Wohn-
gebäuden mit zwei Wohnungen 
muss nur die zweite Wohnung 
baulich in sich abgeschlossen sein.

6. Was gilt als Eigenheim?
Ein Eigenheim ist ein Gebäude mit 
höchstens zwei Wohnungen, wo-
von eine zur Benützung durch den 
Förderungswerber bestimmt ist.

7. Was gilt als sonstiges  
Gebäude?
Ein sonstiges Gebäude ist ein Ge-
bäude, das nicht zu Wohnzwecken 
dient, jedoch nach Abschluss von 
Baumaßnahmen zur ganzjährigen 
Wohnnutzung geeigneten Wohn-
raum aufweist.

8. Was versteht man unter nor-
maler Ausstattung?
Darunter versteht man, dass die 
zu fördernde Wohnung den 
zeitgemäßen Wohnbedürfnis-
sen entsprechend in normaler 
Ausstattung nach dem jeweili-
gen Stand der Technik, insbe-
sondere hinsichtlich des Schall-, 
Wärme-, Feuchtigkeits- und 
Abgasschutzes sowie der An-
schlussmöglichkeit an Fernwär-
me in hierfür in Betracht kom-
menden Gebieten auszuführen 
ist. Es dürfen keine Baustoffe 
verwendet werden, die eine Be-
einträchtigung der Gesundheit 
von Menschen bei der Bauaus-
führung des Objektes bewirken; 
die Baustoffe dürfen im Verlauf 
des Lebenszyklus keine klima-
schädigenden, halogenierten 
Gase in die Atmosphäre frei-
setzen.
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9. Wie wird die Nutzfläche be-
rechnet?
Die Nutzfläche umfasst die ge-
samte Bodenfläche einer Woh-
nung einschließlich Loggien 
und Wintergärten abzüglich der 
Wandstärken und der im Verlauf 
der Wände befindlichen Durch-
brechungen (Ausnehmungen) ab-
zgl. 2 % von der Nettogrundriss-
fläche bzw. bei verputzten oder 
verkleideten Wänden von der aus 
den Planmaßen (Rohbaumaße) 
errechneten Grundrissfläche. Kel-
ler- und Dachbodenräume, soweit 
sie für Wohnzwecke nicht geeig-
net sind, weiters Treppen, Balko-
ne, Terrassen sowie für landwirt-
schaftliche Zwecke spezifisch 
ausgestattete Räume in Verbin-

dung mit einer Wohnung werden 
bei der Berechnung der Nutzflä-
che nicht berücksichtigt.

Bei Eigenheimen ohne Unter-
kellerung zählen Räume für tech-
nische Zwecke (Heizung, Lüftung, 
Warmwasserspeicher) und La-
gerzwecke (Holz-, Pelletslager) 
mit einer Fläche von insgesamt 
10 m² nicht zur Nutzfläche.

10. Gibt es eine Nutzflächenober-
grenze?
Bei Errichtung oder Erwerb von 
Wohnraum wird eine Förderung 
nur gewährt, wenn die Nutzfläche 
der Wohnung 130m², bei mehr als 
fünf im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Personen 150m² nicht 
übersteigt. 

In begründeten Ausnahmefäl-
len (z. B. historisch wertvolle oder 
denkmalgeschützte Gebäude) ist 
nach Anhörung des Wohnbauför-
derungsbeirates eine Überschrei-
tung der höchstzulässigen Wohn-
nutzfläche zulässig.

11. Was ist die förderbare  
Nutzfläche? 
Bei der Förderung der Errichtung 
und des Erwerbs von Wohnraum 
im Eigentum bemisst sich das Aus-
maß der Förderung nach der för-
derbaren Nutzfläche, die von der 
Haushaltsgröße abhängig ist. 

Die förderbare Nutzfläche beträgt 
bei einer Haushaltsgröße von 
1 Person 	 50 m²
2 Personen	   65 m²
3 Personen	 75 m²
4 Personen 	 90 m²
5 Personen	 105 m²
6 Personen	 115 m²
mehr als 6 Personen 	 125 m²

12. Wann spricht man von einer 
Jungfamilie?
Als Jungfamilie gelten 
✓ �ein Ehepaar, mit oder ohne Kin-

der oder eine eingetragene Part-
nerschaft, wenn beide Ehegat-
ten oder eingetragenen Partner 
das 35. Lebensjahr zum Zeit-

punkt der Antragstellung noch 
nicht vollendet haben; 

✓ �Lebensgefährten, wenn beide 
das 35. Lebensjahr zum Zeit-
punkt der Antragstellung nicht 
vollendet haben und zumindest 
einer ein oder mehrere eige-
ne oder adoptierte, haushalts-
zugehörige Kinder, für welche 
Familienbeihilfe bezogen wird, 
aufweisen; 

✓ �Alleinstehende, wenn sie das 
35. Lebensjahr zum Zeitpunkt 
der Antragstellung noch nicht 
vollendet haben und ein oder 
mehrere eigene oder adoptier-
te, haushaltszugehörige Kinder, 
für welche Familienbeihilfe be-
zogen wird, aufweisen.

13. Was versteht man unter nahe-
stehenden Personen?
Unter nahestehenden Personen 
versteht man Verwandte in gera-
der Linie (Großeltern, Eltern, Kin-
der und Enkelkinder) einschließ-
lich der Adoptiv- und Pflegekin-
der, Geschwister, Verschwägerte 

Bei einer Überschreitung der 
angeführten höchstzulässigen 
Nutzfläche von 130 bzw. 150 m² 
wird keine Förderung gewährt.

WICHTIG!

� �ERRICHTUNG  
UND ERWERB VON 
WOHNUNGEN – 
ALLGEMEINE 
VORAUSSETZUNGEN



ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG 9www.kleinezeitung.at/wohnbaufoerderung

in gerader Linie (dies gilt für ein-
getragene Partner sinngemäß), ei-
gene adoptierte Kinder und Pfle-
gekinder.
 
14. Was ist ein Förderungskredit?
Ein Förderungskredit ist ein zins-
begünstigter Landeskredit, der 
erstrangig im Grundbuch sicher-
zustellen ist. 

15. Was ist ein  
Annuitätenzuschuss?
Ein Teil der Förderungssumme 
wird neben dem Förderungskredit 
in Form von Annuitätenzuschüs-
sen zu den Rückzahlungsraten 
(Zinsen- und Tilgungsraten) eines 
sonstigen zur Finanzierung der 
Wohnung aufgenommenen Hypo-
thekarkredits gewährt. 

16. Was ist ein  
„Häuslbauerbonus“?
Der „Häuslbauerbonus“ ist ein 
nicht rückzahlbarer Einmalzu
schuss, der auf eine Dauer von 20 
Jahren erstrangig im Grundbuch 
sicherzustellen ist.

17. Was ist besonders  
zu beachten?

Das zu verbauende Grundstück 
muss im Siedlungsschwerpunkt 
im örtlichen Entwicklungskonzept 
(OEK) der Standortgemeinde aus-
gewiesen sein.

Die Finanzierung des Bauvorha-
bens muss nachweislich gesichert 
sein.

Wer eine geförderte Wohnung 
bezieht, ist verpflichtet, seine 
Rechte an der bisher zur Befriedi-
gung seines dringenden Wohnbe-
dürfnisses regelmäßig verwende-
ten Wohnungen binnen sechs Mo-
naten nach Bezug der geförderten 
Wohnung aufzugeben. 

Ausnahmen sind nur mit Zu-
stimmung des Landes und nur 
dann zulässig, wenn diese Woh-
nung aus beruflichen Gründen für 
den Eigenbedarf dringend benö-
tigt oder wenn nahestehende Per-
sonen die Wohnung zur Befriedi-
gung ihres dringenden Wohnbe-
dürfnisses regelmäßig verwenden.

18. Antragstellung
Förderungsanträge können ab  
1.  1.  2018 beim Amt der Kärntner 
Landesregierung, Abteilung 2, 

Mießtaler Straße 1, 9021 Klagen-
furt, eingebracht werden.
Die Formblätter  stehen auch un-
ter www.wohnbau.ktn.gv.at zum 
Download zur Verfügung.

Förderungsanträge, die den er-
forderlichen Nachweis über die 
elektronische Übermittlung des 
Energieausweises an die ZEUS 
Datenbank und die Baubewilli-
gung nicht angeschlossen haben, 
gelten als nicht eingebracht.

19. Zusicherung 
Bei positiver Erledigung er-
hält der Förderungswerber eine 
schriftliche Zusicherung samt 
Schuldschein und erwirbt damit 
Anspruch auf die Förderung. Die 
Erledigungsdauer richtet sich 
nach der  Anzahl der Anträge und 
beträgt derzeit durchschnittlich 
drei bis fünf Monate.

Die Auszahlung der Förderung 
erfolgt nur nach Maßgabe der 
budgetären Mittel und es wird, 
soweit erforderlich, eine Reihung 
der Förderungsanträge nach 
dem Datum des Einlangens vor-
genommen.

ANZEIGE
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Die Wohnbauförderung un-
terstützt Interessenten da-
bei, den Traum vom Eigen-

heim zu realisieren. Der Wegfall 
der strengen energetischen Min-
destanforderungen und eine Wahl-
möglichkeit zwischen einem  
Häuslbauerbonus (Direktzu-
schuss) oder Förderungskredit mit 
attraktiven Konditionen erleich-
tern künftig den Zugang zur 
Wohnbauförderung. Bei Inan-
spruchnahme eines Förderungs-
kredits für die Neuerrichtung eines 
Eigenheims oder für die Schaffung 
von Wohnraum durch Zubau oder 
Einbau einer Wohnung in ein be-
stehendes Gebäude (z. B.: Dach-
geschoßausbau, Aufstockung) 
wird eine Basisförderung von  
€  300/m² Nutzfläche gewährt. 
Diese wird durch Bonusbeträge 
nochmals erhöht. Besonders ge-
fördert werden Jungfamilien mit 
einem Bonus von € 10.000. Bo-
nusbeträge gibt es ferner bei: Er-
richtung eines Niedrigstenergie-
hauses, Verwendung von ökologi-
schen Baustoffen, Nutzung von 
Sonnenenergie (Solar- oder Pho-
tovoltaikanlagen) oder besonders 
platzsparenden Bauprojekten. 
Auch wenn das Wohnobjekt ge-
wisse Lagequalitäten aufweist –  
d. h.: wenn es sich in einer struktur-
schwachen ländlichen Gemeinde 
befindet, eine Anbindung an den 
öffentlichen Nahverkehr oder we-

Der neue Weg zum 

Wohn(t)raum

Ab 1. 1. 2018 wird der Weg zur Wohnbau- 
förderung drastisch erleichtert – beispiels-
weise durch den Wegfall von strengen  
energetischen Mindestanforderungen.

sentliche soziale Infrastrukturein-
richtungen hat oder bereits al-
tersfit bzw. barrierefrei gebaut 
wird – werden Bonusbeträge ge-
währt. Verschiedenste Maßnah-
men wie energieeffizientes, ökolo-
gisches oder barrierefreies Bauen 
erhöhen nicht nur die Förderung, 
sondern sparen auch Energie-, 
Wohn- und Mobilitätskosten sowie 
Kosten, die bei einer später erfor-
derlichen Anpassung an Erforder-
nisse der Barrierefreiheit entste-
hen können.

1. Wer wird gefördert?
Der Förderungswerber muss 
✓ eine begünstigte Person sein
✓� (Mit-)Eigentümer oder Woh-

nungseigentümer  der  zu 
verbauenden Liegenschaft sein.

2. Was wird gefördert?
Gefördert wird für den eigenen 
Wohnbedarf und hinsichtlich einer 
zweiten Wohnung auch des Wohn-
bedarfs einer dem Förderungs-
werber nahestehenden begünstig-
ten Person (mit Ausnahme seines 
Ehegatten oder eingetragenen 
Partners oder Lebensgefährten) 
die
✓ Errichtung eines Eigenheims, 
von Gebäuden im Gruppenwohn-
bau oder eines Doppelhauses mit 
je maximal 2 Wohnungen, 
✓ Errichtung einer Wohnung oder 
von zusätzlichem Wohnraum 

durch Auf-, Zu-, Um- oder Einbau 
in Wohnhäuser oder sonstige Ge-
bäude, wobei die neue (zusätzli-
che Fläche) überwiegen (mehr als 
50 %) muss. Bei unverändertem 
Altbestand der Nutzfläche wird 
nur die zusätzliche Nutzfläche bis 
zum förderbaren Höchstausmaß 
gefördert.

3. Welche energetischen  
Anforderungen gibt es?
Anforderungen an  
Energiekennzahlen
Die Anforderungen an die  Ener-
giekennzahlen wurden entschärft  
und die Wohnbauförderung kann 
mit der Baubewilligung beantragt 
werden.
Zu beachten ist jedoch, dass für 
die Wohnbauförderung 
- �keine fossilen Brennstoffe (Kohle, 

Heizöl) 
- �keine Elektroheizungen 
- keine Infrarotheizungen 
- �Erdgasbrennwertanlagen nur in 

Ausnahmefällen und unter be-
stimmten Voraussetzungen zum 
Einsatz gelangen dürfen. 

 
Anforderungen an die Heizungs- 
und Warmwasserversorgung
Im Fernwärmebereich ist ver-
pflichtend an das Fernwärmenetz 
anzuschließen. 
Ist der Anschluss an dieses Netz 
mit einem besonders hohen tech-
nischen oder wirtschaftlichen Auf-

wand verbunden, hat die Hei-
zungs- und Warmwasserversor-
gung durch folgende „hocheffizi-
ente alternative Energiesysteme“ 
zu erfolgen:
a. �Systeme auf Basis erneuerbarer 

Energien unter Berücksichti-
gung möglichst hoher Effizienz-
standards. 
Es werden nur Holzheizungs-
kessel gefördert, welche die 
Emissionsgrenzwerte des öster-
reichischen Umweltzeichens ge-
mäß Typenprüfung nach 
ÖNORM EN 303-5 einhalten und 
einen Umwandlungswirkungs-
grad von mindestens 85 % errei-
chen.

b. �Fern-/Nahwärme aus hocheffi-
zienten Kraft-Wärme-Koppe-
lungs-Anlagen im Sinne der 
Richtlinie 2004/8/EG sowie 
sonstige Abwärme, die andern-
falls ungenutzt bleibt.

c. �Fern-/Nahwärme sofern sie 
ganz oder teilweise (zumindest 
80 %) auf Energie aus erneuer-
baren Quellen beruht. 

d. �Wärmepumpen, die nach den 
EU-Umweltzeichenkriterien ge-
mäß Richtlinie 2014/314/EU zer-
tifiziert sind (EU Ecolabel) bzw. 
vollinhaltlich den in dieser Richt-
linie festgelegten Mindestanfor-
derungen entsprechen und als 
Hauptheizung mit einer Nieder-
temperaturverteilung mit einer 
Vorlauftemperatur unter 35°C 

� RICHTLINIE FÜR DIE 
FÖRDERUNG DER 
ERRICHTUNG VON 
WOHNRAUM IM  
EIGENTUM 
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ausgelegt sind.
e. �Die Warmwasserbereitung kann 

unabhängig von der Haupthei-
zung mit einer Brauchwasser-
wärmepumpe erfolgen. Sollte 
die Warmwasseraufbereitung 
durch dezentrale Fernwärme-
boiler erfolgen und ist durch die 
Art des Betriebes eine Aufhei-
zung des Warmwassers von 
45°C auf 60°C nicht möglich, so 
kann dies alternativ mittels 
E-Heizstab erfolgen. Auf Einhal-
tung der Normen und Regelwer-
ke ist besonderes Augenmerk 
zu legen. Elektroboiler zur 
Warmwasserbereitung sind nur 
in Kombination mit einer Photo-
voltaikanlage zulässig, wenn si-
chergestellt ist, dass dadurch 
der Eigenverbrauch des erzeug-
ten PV-Stroms wesentlich er-
höht wird.

f.   �Erdgas – Brennwertanlagen 
in Kombination mit Solaran
lagen (thermisch oder Photo- 
voltaik) in ausgewiesenen 
Gebieten mit einer hohen 
Feinstaubbelastung im Bereich 
von bestehenden Erdgasversor-
gungen, wenn ein Anschluss an 
ein Fernwärmenetz nicht mög-
lich ist. 

g. �Andere Technologien und Ener-
gieversorgungssysteme, soweit 
diese im Vergleich zu den ange-
führten Systemen zu geringeren 
Treibhausgasemissionen führen.

h. �Kohle, Heizöl und Elektroheizun-
gen und Infrarotheizungen sind 
nicht zulässig.

Biogene Heizungssysteme sollen 
nach Möglichkeit mit (thermischen 
oder Photovoltaik) Solaranlagen 
kombiniert werden, um zu vermei-
den, dass Heizungs-/Warmwas-
serkessel während der Sommer-
monate betrieben werden müssen. 
Bei elektrischen Wärmepumpen 
ist eine Kombination mit (thermi-
schen oder Photovoltaik) Solaran-
lagen anzustreben. 

4. Wie wird gefördert?
Die Förderung erfolgt durch Ge-
währung 
✓ eines Förderungskredits (zins-
begünstigten Kredits) und 
✓ von Annuitätenzuschüssen 
oder alternativ
✓ eines Einmalzuschusses (Häusl-
bauerbonus) – für die Errichtung 
von Eigenheimen, Eigenheimen im 
Gruppenwohnbau und Doppel-
häusern.

Der Förderungskredit und Häusl-
bauerbonus sind erstrangig im 
Grundbuch sicherzustellen. 

5. Wie hoch ist die Förderung?
a. �Förderungskredit und Annuitä-

tenzuschüsse 
Bei Gewährung eines Förde-
rungskredites und von Annuitä-

Berechnung der Förderung für die Errichtung einer Wohnung  
in einem Eigenheim durch Nachverdichtung, wie Auf-, Zu-, Um- oder 
Einbau (z. B. Dachgeschoßausbau) –  
Bauen im Niedrigstenergiegebäude Standard:
� Errichtung einer Wohnung durch Zubau mit 95 m² Nutzfläche
� Jungfamilie, 1 Kind
� förderbare Nutzfläche für 3 Personen: 75 m²
Basisförderung:
75 m² x € 300		   € 22.500
Beantragte Bonusbeträge:
✓ Bonus Nachverdichtung	 75 m² x € 150	 € 11.250
✓ Energieeffizienzbonus	 75 m² x € 100	 € 7.500
✓ Umweltbonus	 Ökoindex  < 120	 € 4.000
✓ �Bonus für Sonnenenergie 

Photovoltaik  2kWp 	 2 kWp x € 1.000	 € 2.000
✓ Bonus strukturschwacher ländlicher Raum	 € 5.000
✓Bonus Jungfamilie		  € 10.000
✓Bonus Standortqualität 		  € 5.000
Förderungssumme		  € 67.250
Aufteilung in 
60 % Förderungskredit		  € 40.350
40 % Annuitätenzuschüsse		  € 26.900

RECHENBEISPIEL 1 

tenzuschüssen errechnet sich 
die Förderungshöhe aus der Ba-
sisförderung und Bonusbeträ-
gen, die errechnete Förderungs-
summe im Ausmaß von 60 % 
wird als Förderungskredit und 
im Ausmaß von 40 % in Form 
von Annuitätenzuschüssen ge-
währt.

Der Förderungskredit hat eine 

Laufzeit von 30 Jahren, Verzinsung 
1 % p.a. in den ersten 20 Jahren und 
1,5 % p. a. ab dem 21. Jahr bis zum 
Laufzeitende.  Die Zinsen und Til-
gung umfassende jährliche Annui-
tät, die im 1.–20. Jahr 3,87 % und im 
21.–30. Jahr 3,97 % beträgt, ist in 
monatlichen Teilbeträgen zu ent-
richten. 
Der Annuitätenzuschuss, der eine 
Laufzeit von maximal zehn Jahren 
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hat, wird gleichzeitig mit dem För-
derungskredit beantragt und kann 
nur Förderungswerbern (Eigentü-
mern oder Miteigentümern) ge-
währt werden, die die geförderte 
Wohnung selbst bewohnen. Bei ei-
ner geförderten zweiten Wohnung 
für eine nahestehende Person 
kann nur der Förderungskredit ge-
währt werden.

In den ersten 5 Jahren beträgt der 
Annuitätenzuschuss jährlich 4 % 
und vom 6. bis 10. Jahr jährlich 3 % 
des förderbaren Hypothekarkre-

dits und  wird jeweils für 5 Jahre 
gewährt, d. h. dieser muss vor Ab-
lauf des 5. Jahres neu beantragt 
werden. Eine Weitergewährung 
des Annuitätenzuschusses auf die 
Restlaufzeit erfolgt nur unter der 
Voraussetzung, dass das höchst-
zulässige Familieneinkommen 
nicht überschritten wird. 

Berechnung der Förderung:
Das Förderungsausmaß errechnet 
sich aus der Basisförderung in 
Höhe von € 300/m² förderbarer 
Nutzfläche und den jeweils zutref-

fenden Bonusbeträgen.

Welche Bonusbeträge gibt es?

✓ �Bonus für verdichtete Bauweise 
und Nachverdichtung

Der Bonusbetrag orientiert sich an 
der Grundstücksgröße:
✓ �Grundstücksgröße: ≥500–750m² 

€ 50/m² förderbarer Nutzfläche
✓ �Grundstücksgröße: <500m² 

�€ 100/m² förderbarer Nutzfläche
✓ �Nachverdichtung 

€ 150/m² förderbarer Nutzfläche

✓ �Energieeffizienzbonus:  
€ 100/m² förderbarer Nutzfläche

Bei Einhaltung vorgegebener 
Energiekennzahlen – Niedrigst
energiegebäude –Standard 2020.

✓ �Umweltbonus bis zu € 8.000 
bewertet auf Basis des OI3 Index 
die ökologischen Belastungen von 
der Rohstoffgewinnung bis zur 
Herstellung eines fertigen Pro-
dukts. 

✓ �Bonus für Sonnenenergie 
Thermische Solaranlage: 
bis max. € 6.000

Förderbar sind nur Kollektoren, für 
die eine Produktzertifizierung 
einer anerkannten Prüfstelle  
nach der „Solar-Keymark“-Richtli-
nie oder dem „Austria Solar“-Gü-
tesiegel vorliegt. Je Quadratmeter 
Kollektor-Aperturfläche sind 100 
Liter Speicherinhalt vorzusehen. 

Photovoltaikanlage:  
€ 1.000 bis € 4.000
Der Bonus für Photovoltaikanla-
gen beträgt € 1.000 pro installier-
tem Kilowatt-peak, maximal bis zu 
€ 4.000 für 4 kWp je Wohneinheit.

✓ �Bonus barrierefreie Bauweise:  
€ 10.000 

Für die Zuerkennung des Bo-
nusbetrages sind folgende Kriteri-
en zu beachten:
• �Die Erschließung und der Zu-

gang zum Wohnhaus und zu den 
Wohn-, Schlaf-, Koch-, Ess- und 
Sanitärräumen muss barrierefrei 
errichtet werden.

• �Die Türen müssen eine Durch-
gangslichte von mindestens 80 
cm und die Wohnungsein-
gangstüre 90 cm haben.

• �Die Installationen im Sanitär- und 
Badbereich müssen so ausge-
führt werden, dass eine nach-
trägliche rollstuhlgerechte Nut-
zung ohne weitergehende bauli-

che Maßnahmen möglich ist. 

✓ �Bonus strukturschwacher
    �ländlicher Raum: € 5.000
Der Bonusbetrag wird für alle 
Wohnobjekte gewährt, die sich in 
Gemeinden im strukturschwachen 
ländlichen Raum gemäß der För-
derungsrichtlinie befinden.
			 
✓ �Bonus Jungfamilie (alle Famili-

enmitglieder unter 35 Jahren 
zählen dazu): € 10.000

✓ �Bonus für behindertengerechte 
bauliche Maßnahmen: € 15.000

Der Bonusbetrag wird für erfor-
derliche Maßnahmen für ein Haus-
haltsmitglied mit Behinderung ge-
währt. Diese Maßnahmen müssen 
den Bestimmungen der ÖNORM B 
1600 – Planungsgrundsätze für 
das barrierefreie Bauen, der 
ÖNORM B 1601 – Planungsgrund-
sätze bezüglich spezieller Baulich-
keiten für behinderte und alte 
Menschen oder gleichartigen Nor-
men entsprechen.

✓ �Bonus Standortqualität:  
€ 5.000

Bewertet wird die räumliche Dis-
tanz des Wohngebäudes zu Ein-
richtungen des täglichen Bedarfs 
wie Nahversorgung, soziale Infra-
struktur sowie zu Einrichtungen 
für Erholung und Freizeit und Ein-
richtungen des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs.

Der Bonusbetrag wird nur aner-
kannt, wenn sich mindestens eine 
ÖPNV-Haltestelle und zwei weite-
re Infrastruktureinrichtungen (z. B. 
medizinische Versorgung und 
Nahversorger) innerhalb von 1.000 
Metern Luftlinie zum Gebäude
standort (Haupteingang des 
Wohnobjektes) befinden.

✓ �Bonus für Passivhaus –  
Standard: € 50/m² förderbarer 
Nutzfläche

Ein Passivhaus ist ein Gebäude 
ohne separates Heizsystem und 
ohne Klimaanlage, dessen Jahres-
heizwärmebedarf nach Passivhaus 
Projektierungs-Paket (PHPP) Ver-
sion 9 oder neuer [PHPP] max.  
15 kWh (m²a) sein darf.

Die Erläuterung der einzelnen Bo-
nusbeträge stellt nur eine kurze 
Zusammenfassung dar. Die detail-
lierten Voraussetzungen zu den 
einzelnen Bonusbeträgen sind der 

Mit der Bauausführung darf vor Annahme der Förderungszusiche-
rung nicht begonnen werden. Eine Zustimmung zum vorzeitigen 
Baubeginn kann erteilt werden, wenn eine rechtskräftige Baubewilli-
gung vorliegt, der Antrag grundsätzlich positiv beurteilt wird und 
der Förderungswerber mit der Überwachung der Bauausführung 
durch das Land einverstanden ist.

WICHTIG!

Berechnung der Förderung für ein freistehendes Eigenheim – 
Bauen im Niedrigstenergiegebäude Standard:
� Errichtung eines Eigenheimes mit 130 m² Nutzfläche
� Jungfamilie, 1 Kind
� förderbare Nutzfläche für 3 Personen: 75 m²
Basisförderung:
75 m² x € 300		   € 22.500
Beantragte Bonusbeträge:

✓ Energieeffizienzbonus	 75 m² x € 100	 € 7.500
✓ Umweltbonus	 Ökoindex  160–120	 € 1.500
✓ �Bonus für Sonnenenergie 

o Photovoltaik  4kWp	 4 kWp x € 1.000	 € 4.000
✓ Bonus barrierefreie Bauweise  		  € 10.000
✓ Bonus strukturschwacher 
 �   ländlicher Raum		  € 5.000
✓ Bonus Jungfamilie		  € 10.000
Förderungssumme		  € 60.500
Aufteilung in   
60 % Förderungskredit		  € 36.300
40 % Annuitätenzuschüsse		  € 24.200

BEISPIEL 2

� RICHTLINIE FÜR DIE 
FÖRDERUNG DER 
ERRICHTUNG VON 
WOHNRAUM IM  
EIGENTUM 
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Richtlinie für die Förderung der 
Errichtung von Wohnraum im Ei-
gentum zu entnehmen oder man 
nimmt das Beratungsangebot sei-
tens der Kärntner Wohnbauförde-
rung in Anspruch.

Die Auszahlung des Förderungs-
kredits erfolgt im Ausmaß von 
✓ �70 % nach Vorliegen des Ge-

richtsbeschlusses über dessen 
erstrangiger Verbücherung, 
Einverleibung des Veräuße-
rungsverbotes, Nachweis über 
die Bezahlung der Gerichtsge-
bühren und Bestätigung der 
Gemeinde/Baubehörde über 
die erfolgte Fertigstellung des 
Rohbaus und

✓ �30 % nach Endabrechnung un-
ter Vorlage einer Bestätigung 
über die antragskonforme 
Durchführung des Bauvorha-
bens, Bestätigung der Gemein-
de über die Bauvollendung und 
Vorlage der Endabrechnung 
über die tatsächliche Bauaus-
führung.

Die Auszahlung der Annuitä-
tenzuschüsse erfolgt halbjährlich 
und  frühestens nach 
✓ �gänzlicher Zuzählung des	

Förderungskredits 
✓ �Nachweis Aufnahme des Hy-

Berechnung der Förderung für ein  freistehendes Eigenheim – 
Bauen mit Energiekennzahlen der Baubewilligung:
� Errichtung eines Eigenheimes mit 130 m² Nutzfläche
� Jungfamilie, 1 Kind
� förderbare Nutzfläche für 3 Personen: 75 m²
Basisförderung:
75 m² x € 300		   € 22.500
Beantragte Bonusbeträge:
✓ Umweltbonus	 Ökoindex 160–120	 € 1.500
✓ �Bonus für Sonnenenergie
✓ Bonus Photovoltaik	 4 kWp x € 1.000	 € 4.000
✓ Bonus barrierefreie Bauweise		  € 10.000
✓ Bonus strukturschwacher ländlicher Raum	 € 5.000
✓ Bonus Jungfamilie		  € 10.000
Förderungssumme		  € 53.000
Aufteilung in 
60 % Förderungskredit		  € 31.800
40 % Annuitätenzuschüsse		  € 21.200

BEISPIEL 3 

pothekarkredits zumindest in 
Höhe des  zuschussfähigen Be-
trages und 

✓� Bezug der geförderten Woh- 
 nung.

b. �Einmalzuschuss (Häuslbauer-
bonus)

Der Einmalzuschuss (Häuslbauer-
bonus) wird gewährt  in Höhe von 
✓ € 7.000 oder 
✓ �€ 10.000 bei Erreichen der  

für den Energieeffizienzbonus 
maßgebenden Energiekennzah-
len (Vorgriff auf Nationalen Plan 
2020 – Niedrigstenergiegebäu-
de Standard 2020).

Die Auszahlung des Einmalzu
schusses (Häuslbauerbonus) er-
folgt nach erstrangiger Verbüche-
rung, Einverleibung des Veräuße-
rungsverbotes, Bezahlung der Ge-
richtsgebühren und Vorlage fol-
gender Verwendungsnachweise:

✓ �Bestätigung über die antrags-
konforme Durchführung des 
Bauvorhabens

✓ �Bestätigung der Gemeinde über 
die Bauvollendung, Vorlage der 
Endabrechnung über die tat-
sächliche Bauausführung 

✓ �Bezug der geförderten  
Wohnung als Hauptwohnsitz.

ANZEIGE
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Solide finanzielle 

Basis
Der Kauf eines Eigenheimes oder einer Wohnung 
steht auf der Wunschliste vieler Menschen ganz 
oben. Die Kärntner Wohnbauförderung bietet die 
Rahmenbedingungen, um die finanzielle Belastung 
in Grenzen zu halten.

� �RICHTLINIE FÜR DIE 
FÖRDERUNG DES 
ERSTERWERBS VON 
WOHNRAUM

D en Bedarf an Wohnraum für 
die Kärntnerinnen und 
Kärntner zu sichern sowie 

allgemein Wohnen zeitgemäß zu 
gestalten und leistbar zu machen, 
all das sind wesentliche Ziele, die 
der Gesetzgeber mit dem Kärntner 
Wohnbauförderungsgesetz 2017 
verfolgt. Punkte wie die soziale, 
wirtschaftliche und ökologische 
Nachhaltigkeit spielen dabei eine 
ebenso zentrale Rolle wie die Stei-
gerung der Lebensqualität und As-
pekte der Raumordnung. Generell 
geht es darum, den Zugang zu 
leistbarem Wohnraum im städti-
schen und ländlichen Raum zu er-
leichtern.

Gefördert wird der Erwerb von Ei-
genheimen oder Eigentumswoh-
nungen direkt vom Bauträger. Be-
sondere Berücksichtigung finden 
dabei Jungfamilien. Spezielle Be-
deutung hat zudem eine klima- 
und energiesparende, ökologische 
und ressourcenschonende Bau-
weise sowie die Nähe etwa zu um-
weltfreundlicher Mobilität, zu Ein-
richtungen der täglichen Nahver-
sorgung, der sozialen Infrastruktur 
(medizinische Versorgung, Apo-
theke, Schulen, Kindergarten, öf-
fentliche Verwaltung, Dienstleis-
tungsbetriebe u. a. m.) sowie zu 
Einrichtungen für Erholung und 
Freizeit. Diese Förderungsmaß-

nahme soll nachhaltiges qualitativ 
hochwertiges Bauen, den Einsatz 
erneuerbarer Energien oder Um-
stieg auf umweltfreundliche Mobi-
lität forcieren und damit einen Bei-
trag zur Entlastung der Wohnkos-
ten und Reduktion der CO2-Emis-
sionen privater Haushalte leisten.

Der förderbare Kaufpreis beträgt 
€ 2.500/m² Nutzfläche. Wichtig: 
Bei einer Bauweise im Qualitäts-
standard klima:aktiv Silber (750 
Punkte) erhöht sich der förderbare 
Kaufpreis auf € 2.750/m² Nutz- 
fläche!

Zur Erklärung: Die „klima:aktiv“ 
-Kriterienkataloge der Österreichi-
schen Energieagentur sind nach 
einem 1.000-Punkte-System auf-
gebaut, anhand dessen die Pla-
nungs- und Ausführungsqualität, 
die Energie und Versorgung, die 
Qualität der Baustoffe und der 
Konstruktionen sowie zentrale As-
pekte zu Komfort und Raumluft-
qualität von neutraler Seite beur-
teilt und bewertet werden. Nähe-
res dazu auf www.klimaaktiv.at

1. Wer wird gefördert?
Der Förderungswerber muss 
✓ �eine begünstigte Person sein
✓ �(Mit-)Eigentümer oder Woh-

nungseigentümer  der  zu ver-
bauenden Liegenschaft  sein

2. Was wird gefördert?
Gefördert wird der Ersterwerb di-
rekt vom Errichter
✓ �einer Eigentumswohnung für 

den Eigenbedarf
✓ �eines Eigenheimes, von Eigen-

heimen im Gruppenwohnbau mit 
jeweils max. zwei Wohnungen 
für den eigenen Wohnbedarf 
und hinsichtlich einer zweiten 
Wohnung auch des Wohnbe-
darfs einer dem Förderungswer-
ber nahestehenden begünstig-
ten Person mit Ausnahme seines 
Ehegatten oder eingetragenen 
Partners oder Lebensgefährten.

3. Welche energetischen Anfor-
derungen gibt es?

Anforderungen an Energiekenn-
zahlen
Die Anforderungen an die  Ener-
giekennzahlen wurden entschärft, 
die Wohnbauförderung  kann mit 
der Baubewilligung beantragt 
werden.
Zu beachten ist jedoch, dass für 
die Wohnbauförderung 
- �keine fossilen Brennstoffe (Kohle, 

Heizöl) 
- �keine Elektroheizungen 
- keine Infrarotheizungen 
- �Erdgasbrennwertanlagen nur in 

Ausnahmefällen und unter be-
stimmten Voraussetzungen 

zum Einsatz gelangen dürfen. 

Anforderungen an die Heizungs- 
und Warmwasserversorgung
Die Heizungs- und Warmwasser-
versorgung hat gemäß der Art. 15 
a B-VG Vereinbarung durch fol-
gende „hocheffiziente alternative 
Energiesysteme“ zu erfolgen, so-
fern die zu fördernde Baulichkeit 
nicht in einem vorgegebenen 
Fernwärmebereich und der An-
schluss an dieses Netz mit einem 
besonders hohen technischen 
oder wirtschaftlichen Aufwand 
verbunden ist: 
a. �Systeme auf Basis erneuerbarer 

Energien unter Berücksichti-
gung möglichst hoher Effizienz-
standards. Es werden nur Holz-
heizungskessel gefördert, wel-
che die Emissionsgrenzwerte 
des österreichischen Umwelt-
zeichens gemäß Typenprüfung 
nach ÖNORM EN 303-5 einhal-
ten und einen Umwandlungswir-
kungsgrad von mindestens 85 % 
erreichen. 

b. �Fern-/Nahwärme aus hocheffi-
zienten Kraft-Wärme-Koppe-
lungs-Anlagen im Sinne der 
Richtlinie 2004/8/EG sowie 
sonstige Abwärme, die andern-
falls ungenutzt bleibt.

c. �Fern-/Nahwärme sofern sie 
ganz oder teilweise (zumindest 
80 %) auf Energie aus erneuer-
baren Quellen beruht.

d. �Wärmepumpen, die nach den 
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EU-Umweltzeichenkriterien ge-
mäß Richtlinie 2014/314/EU 
zertifiziert sind (EU Ecolabel) 
bzw. vollinhaltlich den in dieser 
Richtlinie festgelegten Min-
destanforderungen entspre-
chen und als Hauptheizung mit 
einer Niedertemperaturvertei-
lung mit einer Vorlauftempera-
tur unter 35°C ausgelegt sind. 

e. �Die Warmwasserbereitung kann 
unabhängig von der Haupthei-
zung mit einer Brauchwasser-
wärmepumpe erfolgen. Sollte 
die Warmwasseraufbereitung 
durch dezentrale Fernwärme-
boiler erfolgen und ist durch die 
Art des Betriebes eine Aufhei-
zung des Warmwassers von 
45°C auf 60°C nicht möglich, so 
kann dies alternativ mittels E- 
Heizstab erfolgen. Auf Einhal-
tung der Normen und Regel-
werke ist besonderes Augen-
merk zu legen. Bei Eigenheimen 
und Eigenheimen im Gruppen-
wohnbau sind Elektroboiler zu-
lässig, jedoch nur in Kombinati-
on mit einer Photovoltaikanlage 
und wenn sichergestellt ist, dass 
dadurch der Eigenverbrauch 
des erzeugten PV-Stroms we-
sentlich erhöht wird.

f. �Erdgas-Brennwertanlagen in 
Kombination mit Solaranlagen 
(thermisch oder Photovoltaik) in 
ausgewiesenen Gebieten mit ei-

ner hohen Feinstaubbelastung 
im Bereich von bestehenden 
Erdgasversorgungen, wenn ein 
Anschluss an ein Fernwärmenetz 
nicht möglich ist. 

g. �Andere Technologien und Ener-
gieversorgungssysteme, soweit 
diese im Vergleich zu den ange-
führten Systemen zu geringeren 
Treibhausgasemissionen füh-
ren.

h. �Kohle, Heizöl und Elektroheizun-
gen und Infrarotheizungen sind 
nicht zulässig.

Ergänzende technische Anforde-
rungen für Eigentumswohnungen 
im mehrgeschoßigen Wohnbau
Bei Errichtung von Eigentums-
wohnungen im mehrgeschoßigen 
Wohnbau sind nachstehende Maß-
nahmen durchzuführen:

a. �Vermeidung sommerlicher 
Überwärmung

b. Sicherheitsmaßnahmen
c. Fahrradabstellplätze
d. �Parkplatz – Lademöglichkeit 

für Elektrofahrzeuge
e. Breitbandanschluss
f.  Energieverbrauchsmonitoring
g. �Barrierefreiheit (anpassbarer 

Wohnbau)

4. Was sind die Förderungsvor-
aussetzungen?

✓ �Bei Eigentumswohnungen im 
mehrgeschoßigen Wohnbau 
und Eigenheimen im Gruppen-
wohnbau muss die Zusage der 
grundsätzlichen Förderungsbe-
reitschaft vorliegen, die vom Er-
richter vor Baubeginn der zu för-
dernden Wohnung zu beantra-
gen ist.

✓ �Beim Ersterwerb von Eigenhei-
men darf die Baubewilligung ab 
Antragstellung nicht länger als 5 
Jahre zurückliegen. Die Zusage 
einer grundsätzlichen Förde-
rungsbereitschaft ist nicht erfor-
derlich.

✓ �Der Kauf muss zu Fixpreisen 
(= Festpreis, ohne Aufnahme ei-
ner Baukostenindexklausel oder 
anderer Auf- und Abschläge) 
oder, wenn es sich um eine ge-
meinnützige Bauvereinigung 
handelt, maximal zu den nach 
dem Wohnungsgemeinnützig-
keitsgesetz zulässigen Preisen 
erfolgen.

✓ �Der höchstzulässige Kaufpreis 
einer Wohnung darf € 2.500/m² 
Nutzfläche bzw. für den Fall, 
dass ein Qualitätsstandard von 
mindestens Klima:aktiv Silber 
des BMLFuW (www.klimaaktiv.
at) erreicht wird, €  2.750/m² 
Nutzfläche nicht übersteigen.

✓ �Die jeweils angeführte Kauf-
preisobergrenze umfasst den 
Kaufpreis je Wohnung samt Zu-

behör (Balkone, Terrassen, Kel-
lerabteil), d. h. die darauf entfal-
lenden anteiligen Grund- und 
Baukosten, inkl. der gesetzli-
chen Umsatzsteuer. Der Kauf-
preis für Tiefgaragenplätze, 
oberirdische Pkw-Abstellplätze 
oder Carports wird in die maxi-
mal zulässige Kaufpreisober-
grenze nicht eingerechnet, darf 
jedoch ein marktübliches Preis-
niveau nicht überschreiten. 
Für den Fall eines nicht geson-
derten Ausweises von Tiefgara-
genplätzen, oberirdischen 
Pkw-Abstellplätzen oder Car-
ports im Gesamtkaufpreis ge-
mäß Kaufvertrag werden fol-
gende Pauschalsätze (inkl. USt.) 
in Abzug gebracht:

Tiefgaragenplatz:	 € 17.000
Oberirdischer  
PKW- Abstellplatz: 	 € 5.000
Carport:	 € 8.000

Wichtiger Hinweis: Eine Förde-
rung erfolgt nur zum Ersterwerb 
von schlüsselfertigem Wohnraum, 
der sich neben den Mindestanfor-
derungen an Heizungs- und Warm-
wasserversorgung und Energie-
kennzahlen wie folgt definiert:

✓ �Elektroinstallationen: gesamte 
Elektroinstallationen ohne Be-
leuchtungskörper inkl. Schalter 
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� �RICHTLINIE FÜR DIE 
FÖRDERUNG DES 
ERSTERWERBS VON 
WOHNRAUM

und Steckdosen; Lichtstrom und 
Herdanschluss nach ÖVE-Vor-
schriften, einschließlich Min-
destumfang an Steckdosen – 
montiert und in einem ge-
brauchsfertigen Zustand

✓ �Heizungsanlage komplett gelie-
fert und montiert

✓ �Innentüren montiert
✓ �Sanitärinstallationen und –aus-

stattung: Sanitäre Ver- und Ent-
sorgungsleitungen, Armaturen 
und Geräte in einem gebrauchs-
fertigen Zustand, entsprechend 
den behördlichen Vorschriften

✓ �Sanitärausstattung: WC kom-
plett, Badewanne und/oder 
Duschtasse, Waschbecken und 
notwendige Armaturen

✓ �Wand- und Deckenanstriche im 
gesamten Innen- und Außenbe-
reich der Wohnung. Bodenbe
läge im gesamten Innenbereich 
der Wohnung; in Feuchträumen 
entsprechende Ausstattung  
(z. B. Fliesen)

5. Wie wird gefördert?
Die Förderung erfolgt durch Ge-
währung 
✓ �eines zinsbegünstigten Kredits 

(Förderungskredit) und 
✓ �von Annuitätenzuschüssen 

6. Wie hoch ist die Förderung?
Die Förderungshöhe ergibt sich 

aus der  Basisförderung und Bo-
nusbeträgen und wird die Förde-
rungssumme im Ausmaß von  
60 % als Förderungskredit  und im 
Ausmaß von 40 % in Form von 
Annuitätenzuschüssen gewährt.

Ein Förderungskredit hat eine 
Laufzeit von 30 Jahren, Verzins-
ung 1 % p. a. in den ersten 20 Jah-
ren und 1,5 % p. a. ab dem 21. Jahr 
bis zum Laufzeitende.  Die Zinsen 
und Tilgung umfassende jährliche 
Annuität, die im 1.–20 Jahr 3,87 % 
und im 21.–30. Jahr 3,97 % beträgt, 
ist in monatlichen Teilbeträgen zu 
entrichten. 

Der Annuitätenzuschuss, der eine 
Laufzeit von maximal zehn Jahren 
hat, wird gleichzeitig mit dem 
Förderungskredit beantragt und 
kann nur Förderungswerbern (Ei-
gentümern oder Miteigentümern) 
gewährt werden, die die geförder-
te Wohnung selbst bewohnen. Bei 
einer geförderten zweite Woh-
nung für eine nahestehende Per-
son kann nur der Förderungskre-
dit gewährt werden.

In den ersten fünf Jahren beträgt 
der Annuitätenzuschuss jährlich  
4 % und vom 6.–10. Jahr jährlich  
3 % des förderbaren Hypothekar-
kredits und  wird jeweils für fünf 
Jahre gewährt, d. h. dieser muss 
vor Ablauf des 5. Jahres neu be-
antragt werden. Eine Weiterge-
währung des Annuitätenzuschus-
ses auf die Restlaufzeit erfolgt nur 
unter der Voraussetzung, dass 
das höchstzulässige Familienein-
kommen nicht überschritten wird. 

Berechnung der Förderung:
Das Förderungsausmaß errech-
net sich aus der Basisförderung  in 
Höhe von € 300/m² förderbarer 
Nutzfläche und den jeweils zutref-

fenden Bonusbeträgen.

Welche Bonusbeträge gibt es?
✓ �Bonus für verdichtete Bauweise 

und Nachverdichtung

Der Bonusbetrag orientiert sich an 
der Grundstücksgröße:
a. Für Eigenheime
✓ �Grundstücksgröße:  

≥500–750 m²  
€ 50/m² förderbarer Nutzfläche

✓ �Grundstücksgröße: <500 m²  
€ 100/m² förderbarer Nutzfläche

✓ �Nachverdichtung	 
€ 150/m² förderbarer Nutzfläche

b. �Für Eigentumswohnungen im 
mehrgeschoßigen Wohnbau

Ø �Grundverbrauch je Wohnung:   
< 240 m²	  
€ 50/m² förderbarer Nutzfläche

Ø �Grundverbrauch je Wohnung:   
< 200 m²	  
€ 100/m² förderbarer Nutzfläche

Ø �Grundverbrauch je Wohnung:   
< 160 m²	  
€ 150/m² förderbarer Nutzfläche

✓ ��Energieeffizienzbonus: € 100/
m² förderbarer Nutzfläche

Bei Einhaltung vorgegebener 
Energiekennzahlen; Vorgriff auf 
den Nationalen Plan 2020 – Nie
drigstenergiegebäude – Standard 
2020.

✓ ��Umweltbonus  
bis zu € 8.000 bei Eigenheimen 
und bis zu € 100/m² förderbarer 
Nutzfläche bei Eigentumswoh-
nungen im mehrgeschoßigen 
Wohnbau

✓ �Bonus für Sonnenenergie
I. �Thermische Solaranlage: bis 

max. € 6.000  
Förderbar sind nur Kollekto-
ren, für die eine Produktzertifi-
zierung einer anerkannten 
Prüfstelle nach der „Solar-Key-
mark“-Richtlinie oder dem 
„Austria Solar“ Gütesiegel 
vorliegt. Je Quadratmeter 
Kollektor-Aperturfläche sind 
100 Liter Speicherinhalt 
vorzusehen. 

II. �Photovoltaikanlage: € 1.000/

kWp bis € 4.000 für Eigen-
heime bzw. € 2/m² förderba-
rer Nutzfläche (max. € 4.000) 
für Eigentumswohnungen im 
mehrgeschoßigen Wohnbau

✓ �Bonus barrierefreie Bauweise:  
€ 10.000 

Für die Zuerkennung des Bo-
nusbetrages (nur für Eigenheime) 
sind folgende Kriterien zu beach-
ten:
• �Die Erschließung und der Zugang 

zum Wohnhaus und zu den 
Wohn-, Schlaf-, Koch-, Ess- und 
Sanitärräumen muss barrierefrei 
errichtet werden. 

• �Die Türen müssen eine Durch-
gangslichte von mindestens 80 
cm und die Wohnungsein-
gangstüre 90 cm haben.

• �Die Installationen im Sanitär- und 
Badbereich müssen so ausge-
führt werden, dass eine nach-
trägliche rollstuhlgerechte Nut-
zung ohne weitergehende bauli-
che Maßnahmen möglich ist. 

✓ �Bonus strukturschwacher 
ländlicher Raum: € 5.000

Der Bonusbetrag wird für alle 
Wohnobjekte gewährt, die sich in 
Gemeinden im strukturschwachen 
ländlichen Raum gemäß der För-
derungsrichtlinie befinden.

✓ �Bonus Jungfamilie (alle Famili-
enmitglieder unter 35 Jahren 
zählen dazu): € 10.000

✓ �Bonus für behindertengerechte 
bauliche Maßnahmen: € 15.000

Der Bonusbetrag wird für erfor-
derliche Maßnahmen für ein Haus-
haltsmitglied mit Behinderung ge-
währt. Diese Maßnahmen müssen 
den Bestimmungen der ÖNORM B 
1600 – Planungsgrundsätze für 
das barrierefreie Bauen, der 
ÖNORM B 1601 – Planungsgrund-
sätze bezüglich spezieller Baulich-
keiten für behinderte und alte 
Menschen oder gleichartigen Nor-
men entsprechen.

✓ �Bonus Standortqualität:  
€ 5.000

Bewertet wird die räumliche Dis-
tanz des Wohngebäudes zu Ein-
richtungen des täglichen Bedarfs 

Berechnung der Förderung für den Ersterwerb  
einer Eigentumswohnung: 
� Erwerb einer Eigentumswohnung mit  65 m² Nutzfläche
� Kaufpreisobergrenze: € 2.500 X 65 m², exkl. Tiefgarage
� 2 Personen
� förderbare Nutzfläche für 2 Personen: 65 m²
Basisförderung:
65 m² x € 300		   € 19.500
Beantragte Bonusbeträge:
✓ Bonus verdichtete Bauweise		  € 9.750
✓ Energieeffizienzbonus	 65 m² X € 100	 € 6.500
✓ Umweltbonus 	 Ökoindex <120	 € 3.250
✓ Bonus Standortqualität		  € 5.000
Förderungssumme		  € 44.000
Aufteilung in   
60% Förderungskredit		  € 26.400
40% Annuitätenzuschüsse		  € 17.600

BEISPIEL 1



ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG

wie Nahversorgung, soziale Infra-
struktur sowie zu Einrichtungen 
für Erholung und Freizeit und Ein-
richtungen des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs.

Der Bonusbetrag wird nur aner-
kannt, wenn sich mindestens eine 
ÖPNV-Haltestelle und zwei weite-
re Infrastruktureinrichtungen (z. B. 
medizinische Versorgung und 
Nahversorger) innerhalb von 1.000 
Metern Luftlinie zum Gebäu-
destandort (Haupteingang des 
Wohnobjektes) befinden.

✓ �Bonus für Passivhaus-Stan-
dard: € 50/m² förderbarer 
Nutzfläche

Ein Passivhaus ist ein Gebäude 
ohne separates Heizsystem und 
ohne Klimaanlage, dessen Jahres-
heizwärmebedarf nach Passivhaus 
Projektierungs-Paket (PHPP) Ver-
sion 9 oder neuer [PHPP] max  
15 kWh (m²a) sein darf.

✓ �Bonus Niedertemperaturhei-
zung (nur für Eigentumswoh-
nungen im mehrgeschoßigen 
Wohnbau) € 10/m² förder- 
barer Nutzfläche 

Ein Niedertemperaturheizsystem 
liegt dann vor, wenn die Vor-
lauftemperatur des Heizsystems 
max. 35° C beträgt. 

✓ �Bonus Qualitätsstufen: kli-
ma:aktiv (nur für Eigentums-
wohnungen im mehrgeschoßi-
gen Wohnbau)

Bei der Errichtung eines Geschoss-
wohnbaues in der Qualitätsstufe:

klima:aktiv Silber:   
Bonusbetrag € 80/m²  
förderbarer Nutzfläche
klima:aktiv Gold:   
Bonusbetrag € 100/m²  

förderbarer Nutzfläche
Deklarationsplattform:
www.klimaaktiv.at/bauen- 
sanieren/gebaeudedeklaration/
gebaeudedeklaration.html

Die Erläuterung der einzelnen Bo-
nusbeträge stellt nur eine kurze 
Zusammenfassung dar. Die detail-
lierten Voraussetzungen zu den 
einzelnen Bonusbeträgen sind der 
Richtlinie für die Förderung der Er-
richtung von Wohnraum im Eigen-
tum zu entnehmen oder man 
nimmt das Beratungsangebot sei-
tens der Kärntner Wohnbauförde-
rung in Anspruch.

Die Auszahlung des Förderungs-
kredits erfolgt 
✓ �nach Vorliegen des Gerichtsbe-

schlusses über dessen erstrangi-
ger Verbücherung und Einverlei-
bung des Veräußerungsverbo-
tes oder einer Treuhandverein-
barung zur erstrangigen Verbü-
cherung und Bezahlung der Ge-
richtsgebühren

✓ �Meldung der Bauvollendung des 
Bauvorhabens durch den Errich-
ter der Wohnung

✓ �Bezug der geförderten Woh-
nung als Hauptwohnsitz und

✓ �Vorlage der Endabrechnung  
über die tatsächliche Bauaus-
führung sowie eines Nutzwert-
gutachtens. 

Die Auszahlung der Annuitätenzu-
schüsse erfolgt halbjährlich und  
frühestens 
✓ �nach gänzlicher Zuzählung des 

Förderungskredits 
✓ �Nachweis Aufnahme des Hypo-

thekarkredits zumindest in Höhe 
des 	 zuschussfähigen Betra-
ges und 

Details stehen in der Richtlinie.

Berechnung der Förderung für den Ersterwerb einer  
Eigentumswohnung mit klima:aktiv Silber Standard:
� Erwerb einer Eigentumswohnung mit  75 m² Nutzfläche
� Kaufpreisobergrenze: € 2.500 X 75 m², exkl. Tiefgarage
� Jungfamilie, 1 Kind
� förderbare Nutzfläche für 3 Personen: 75 m²
Basisförderung:
75 m² x € 300		   € 22.500
Beantragte Bonusbeträge:
✓ Bonus verdichtete Bauweise		  € 11.250
✓ Energieeffizienzbonus	 75 m² x € 100	 € 7.500
✓ Umweltbonus 	 Ökoindex <120	 € 3.750
✓ Bonus Jungfamilie		  € 10.000
✓ Bonus Standortqualität		  € 5.000
✓ klima:aktiv Silber		  € 6.000
Förderungssumme		  € 66.000
Aufteilung in   
60 % Förderungskredit		  € 39.600
40 % Annuitätenzuschüsse		  € 26.400

BEISPIEL 2
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� �RICHTLINIE FÜR DIE 
FÖRDERUNG VON 
MIETWOHNUNGEN  
UND WOHNHEIMEN IM 
MEHRGESCHOSSIGEN 
WOHNBAU

Ein vorrangiges Ziel der Kärnt-
ner Wohnbauförderung ist 
es, leistbares Wohnen  

mit hoher Wohnqualität und -zu-
friedenheit (beispielsweise in 
preisgünstigen Mietwohnungen 
gemeinnütziger Wohnbaugesell-
schaften) zu ermöglichen. Be-
stimmt werden Wohnqualität und 
-zufriedenheit nicht nur durch eine 
energieeffiziente sowie hochwerti-
ge Bauweise mit funktionalen 
Grundrissen, sondern vor allem 
durch die Möglichkeit der Mitbe-
stimmung bei der Gestaltung des 
eigenen Wohnumfeldes und gute 
soziale bzw. nachbarschaftliche 
Kontakte. Die Wohnbauförderung 
hat sich dieser gesellschaftlichen 
Herausforderungen angenommen. 
Künftig werden die Bewohner mit 
ihren Bedürfnissen bei der Errich-
tung von neuen Wohnungen in den 
Mittelpunkt gestellt und eine ganz-
heitliche Betrachtung beim Wohn-
bau angestrebt. 

Das Hauptaugenmerk liegt auf 
sozialer Nachhaltigkeit, die einen 
gleich hohen Stellwert bekommen 
soll wie die Architektur, ökologi-
sche und wirtschaftliche Aspekte. 
Ziel ist die Erreichung einer sozial-
raumorientierten Bauweise, die in 
unterschiedlichen Nutzungen und 
Wohnformen, vielfältig nutzbaren 
Grundrissen, Gemeinschaftsflä-
chen und Begegnungszonen zum 
Einsatz kommt. Die Möglichkeit, 

das eigene Wohnumfeld aktiv 
mitzugestalten sowie der Einsatz 
von „Kümmerern“, also Ansprech-
personen vor Ort,  die ein offenes 
Ohr für die Bedürfnisse der Be-
wohner haben und diese an ande-
re Stellen weiterleiten, sollen dazu 
beitragen, die Wohnzufriedenheit 
zu steigern.

Anträge auf eine geförderte 
Mietwohnung sind bei der zustän-
digen Gemeinde oder der Wohn-
baugesellschaft einzubringen.

1. Was und wer werden  
gefördert?
Gefördert wird die Errichtung von 
Mietwohnungen (einschließlich 
Reconstructing) im mehrge-
schoßigen Wohnbau und Reihen-
häusern durch gemeinnützige 
Bauvereinigungen oder Gemein-
den sowie die Errichtung von 
Wohnheimen durch Institutionen, 
die ausschließlich und unmittelbar 
kirchlichen, gemeinnützigen oder 
mildtätigen Zwecken dienen.

Welche Wohnbauvorhaben ge-
fördert werden, legt der Wohn-
bauförderungsbeirat in mehrjäh-
rigen Wohnbauprogrammen fest.

2. Was sind die Förderungsvor-
aussetzungen?

✓ �Die Bauliegenschaft muss im 
Siedlungsschwerpunkt des ört-

lichen Entwicklungskonzeptes 
(OEK) der Standortgemeinde 
vorgesehen sein und das Bau-
vorhaben muss den Erfordernis-
sen einer sparsamen Verwen-
dung von Grund und Boden ent-
sprechen. 

✓ �Die Nutzfläche jeder Wohnung 
darf 130 m², bei mehr als fünf im 
gemeinsamen Haushalt leben-
den Personen 150 m² nicht über-
steigen. Von diesem Erfordernis 
kann abgesehen werden, wenn 
es sich um Wohngemeinschaf-
ten oder Wohnverbundsysteme 
oder besondere Wohnformen 
(z. B. für ältere Menschen oder 
Menschen mit Behinderung) 
handelt.

✓ �Die angemessenen Gesamtbau-
kosten und die förderbaren Ab-
bruch- und Entsorgungskosten 
dürfen nicht überschritten wer-
den. Ausnahmen sind nur in be-
rücksichtigungswürdigen Fällen 
zulässig. Für die Aufnahme von 
Gemeinschaftsräumen und Ge-
schäftsräumen in die angemes-
senen Gesamtbaukosten sind 
klare Nutzungs- und Betreu-
ungskonzepte zu erstellen und 
samt geeigneten Unterlagen 
vorzulegen. 

✓ �Die städtebauliche und bau-
künstlerische Qualität des Bau-
vorhabens muss durch geeigne-
te Maßnahmen, wie z. B. Durch-
führung von städtebaulichen 

und baukünstlerischen Wett-
bewerben gesichert sein.

3. Wie wird gefördert?
a. �Die Förderung für die Errich-

tung von Mietwohnungen er-
folgt durch 

✓ �Gewährung eines zinsbegüns-
tigten Kredits im Ausmaß von  
75 % der tatsächlichen Gesamt-
baukosten, höchstens jedoch 
im Ausmaß der angemessenen 
Gesamtbaukosten (einschließ-
lich Erhöhungsbeträge)

b. �Die Förderung für die Errich-
tung von Wohnheimen erfolgt 
durch

✓ �Gewährung eines zinsbegüns-
tigten Kredits im Ausmaß von  
35 % der tatsächlichen Gesamt-
baukosten, höchstens jedoch 
im Ausmaß der angemessenen 
Gesamtbaukosten (einschließ-
lich Erhöhungsbeträge).

4. Leistungen der Gemeinden 
und gemeinnützigen Wohnbau-
vereinigungen
Die Gemeinden sollen die Errich-
tung geförderter Wohnungen ins-
besondere dadurch unterstützen, 
dass sie Baugrundstücke preis-
günstig an Förderungswerber 
verkaufen oder das Baurecht an 
Baugrundstücken gegen Entrich-
tung eines niedrigen Bauzinses 
einräumen oder zu den Aufschlie-
ßungskosten oder Anliegerleis-
tungen beitragen. 

Die gemeinnützigen Wohnbau-
vereinigungen haben mindestens 
5 % der Herstellungskosten aus Ei-
genmitteln aufzubringen. Wird 
dieser Eigenmittelanteil nicht auf-
gebracht, so ist die Möglichkeit si-
cherzustellen, den Mietern oder 
sonstigen Nutzungsberechtigten 
nach zehnjähriger Miet- oder Nut-
zungsdauer über deren Antrag 
das Wohnungseigentum zu über-
tragen („Kaufanwartschaft“).

Soziale Nachhaltigkeit

im Fokus
Künftig werden die Bewohner mit ihren Bedürfnissen bei der Errichtung von 
neuen Wohnungen in den Mittelpunkt gestellt und eine ganzheitliche Betrachtung 
beim Wohnbau angestrebt. Die soziale Nachhaltigkeit soll einen gleich hohen 
Stellenwert bekommen wie die Architektur oder wirtschaftliche Aspekte.
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5. Voraussetzungen für die 
Vermietung

Geförderte Mietwohnungen dür-
fen nur an begünstigte Personen 
vergeben werden. Dabei beträgt 
das höchstzulässige Jahresein-
kommen (Familieneinkommen) 
bei einer Haushaltsgröße von
1 Person	 € 38.000
2 Personen	 € 55.000
3 Personen	 € 61.000
4 Personen	 € 67.000
Für jede weitere Person	+ € 6.000

Eine begünstigte Person ist jede 
natürliche Person, die folgende 
Kriterien erfüllt: 

✓ �Volljährigkeit (Ausnahme nur in 
begründeten Ausnahmefällen)

✓ �Nachweis des Bedarfs am geför-
derten Wohnraum (z. B. Wech-
sel von einer nicht geförderten 
in eine geförderte Wohnung, be-
ruflich bedingter Ortswechsel…)

✓ �Nutzung des geförderten Wohn-
objektes ausschließlich für den 
eigenen dringenden, ganzjährig 
gegebenen Wohnbedarf als 
Hauptwohnsitz 

✓ �Verpflichtung zur Aufgabe der 
Rechte an den bisher regelmä-
ßig als Hauptwohnsitz genutz-
ten Wohnungen binnen sechs 
Monaten nach Bezug der geför-
derten Wohnung

Ausnahme: wenn die begünstigte 
Person die bisherige Wohnung aus 
beruflichen Gründen für sich selbst 
dringend benötigt oder wenn na-
hestehende Personen diese Woh-
nung zur Befriedigung ihres drin-
genden Wohnbedürfnisses ver-
wenden.

Des Weiteren darf dem Mieter die 
geförderte Wohnung vermietet 
oder überlassen werden, wenn der 
Mieter österreichischer Staatsbür-
ger oder einem solchen gleichge-
stellt ist.

Ausnahmebestimmungen:

✓ ��Reconstructing:  
Bei geförderten Mietwohnun-
gen, die im Wege von Recons
tructing errichtet wurden, ent-
fällt für bisherige Mieter, die zum 
Zeitpunkt des Erstbezugs das 
Kriterium der begünstigten Per-
son erfüllt haben, eine neuerli-
che Einkommensprüfung.

✓ ��Struktureller Leerstand: 
Wenn nachweislich seit mindes-
tens drei Monaten kein Mieter 
gefunden werden konnte und 
die Wohnung in einer Abwande-
rungsgemeinde (abnehmende 
Volkszahl) liegt und im Hinblick 
auf die Bevölkerungsentwick-
lung eine Vermietung dieser 
Wohnung an eine begünstigte 
Person nicht zu erwarten ist.

6. Übertragung geförderter 
Wohnungen in das Wohnungs
eigentum

Geförderte Mietwohnungen 
dürfen in das Wohnungseigentum 
übertragen werden an

a. begünstigte Personen 
b. �Gemeinden und gemeinnützige 

Bauvereinigungen zur Weiter-
gabe an begünstigte Personen.

Voraussetzungen für die Übertra-
gung ins Wohnungseigentum na-
türlicher Personen 

✓ �Förderungskredite können im 
Zuge des Verkaufs der geförder-
ten Mietwohnung anteilig an na-
türliche Personen übertragen 
werden, die die Voraussetzun-
gen der begünstigten Person 
und die Bestimmungen des § 31 
K-WBFG 2017 erfüllen und die 
betreffende Wohnung für die Ei-
gennutzung verwenden.

✓ �Förderungskredite können 
im Zuge einer nachträglichen 
Übertragung der geförder-
ten Mietwohnung ins Woh-
nungseigentum („Kaufoption“) 
anteilig übertragen werden.  
Wenn die gesetzlichen Voraus-
setzungen vorliegen, entfällt 
eine neuerliche Einkommens-
prüfung. 

Für die Prüfung der Förderungs-
würdigkeit des Übernehmers in 
Bezug auf das Vorliegen einer be-
günstigten Person ist das Form-
blatt „Ansuchen auf Übernahme 
des Wohnbauförderungskredi-
tes“, zusammen mit allen erforder-
lichen Nachweisen,  einzureichen.

AN
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So wohnt man heute:

Mehr Miteinander
In dem Projekt „Neues Wohnen an der Glan“ wurde der Schwerpunkt auf 
Sozialraumorientierung gelegt. Durch die Gestaltung der Wohnanlage  
soll ein lebendiges Miteinander unter den Mietern ermöglicht werden.

Sozialraumorientierung – wa-
rum? Gibt es hier in Kärnten 
einen erkennbaren Trend zu 

sozial gestalteten Wohnformen?
FRANZ ARMBRUST: In Kärnten ist 
kein erkennbarer Trend vorhan-
den, aber innovative Lösungen 
sind angedacht. Wobei die soziale 
Solidarität und die Weiterentwick-
lung des Zusammenlebens natür-
lich im Vordergrund stehen.

Inwieweit haben sich die Wohn-
formen in den letzten 20 Jahren 
in Kärnten verändert?
Der Trend geht hin zu kleinen Woh-
nungen. Das heißt Vier-Zim-
mer-Wohnungen werden im Ge-
gensatz zur Zwei-Zimmer-Woh-
nung nur noch wenige gebraucht. 

Welche Punkte müssen erfüllt 
sein, damit eine Wohnform sozia-
len Mehrwert bietet, z. B. gerade 
in Hinsicht auf das Projekt „Neues 
Wohnen an der Glan“?
Sozialer Mehrwert ist schwer zu 
definieren, doch zum Beispiel 
durch die angebotenen Büros gibt 
es für Alleinerzieher Möglichkei-
ten, die Wohnungen nicht verlas-
sen zu müssen. Es gibt Leben in 
der Siedlung ganztags. 

Beim Projekt „Neues Wohnen 
an der Glan“ wird die gesamte An-
lage Kfz-frei angeboten, wie kam 
es zu dieser Entscheidung?
Die erforderliche Stellplatzverord-
nung der Landeshauptstadt Kla-
genfurt wurde natürlich eingehal-

ten. Pro Wohnung verschwindet 
ein Stellplatz in der Tiefgarage und 
die restlichen Plätze werden im 
Außenraum angeboten. Dort sind 
die Parkplätze auch gut aufgeteilt 
und beeinträchtigen den Rest der 
Wohnungen eigentlich nicht. 

Sind diese Wohnformen eher 
ein Thema für Städte, oder sind 
sie auch in Dörfern bzw. am Land 
umsetzbar?
Das gesellschaftliche Zusammen-
leben ändert sich ständig und die-
se alternativen Wohnformen wer-
den überall und ständig gebraucht, 
also auch am Land genauso wie in 
den Städten. 

In der Projektbeschreibung ist 
auch die Rede von „Kommunika-
tionszonen“, wie kann man sich 
diese vorstellen?
Es gibt zum Beispiel einen Spiel-
platz, private Gärten, einen Ge-
meinschaftsraum, Hochbeete und 

Grünraum entlang der Glan. Ich 
denke, das ist für die Kommunika-
tion sehr erstrebenswert und sehr 
bindend. 

In dem Projekt „Neues Wohnen 
an der Glan“ wurden verschiede-
ne Wohnmodelle integriert?
Eine Wohnung wurde zum Beispiel 
von der Volkshilfe für Notleidende 
Frauen in Anspruch genommen. In 
dieser wird sich eine Wohnge-
meinschaft bilden.

Welche Forderungen setzt die 
Wohnbaugenossenschaft FORT-
SCHRITT an einen Wohnraum?
Wohnen ist für uns mehr als das 
sprichwörtlich leistbare Dach über 
den Kopf. 

Die Genossenschaft ist bereits 
seit 1951 am Markt tätig und die 
Weiterentwicklung ist ständig 
spürbar. Zum Beispiel auf den Ge-
bieten energiebewusstes Bauen 
und Reconstructing. 

In so genann-
ten Kommuni-
kationszonen 
wie den Ge-
meinschaftster-
rassen kann 
Zeit mit den 
Nachbarn ver-
bracht werden

Gemeinschafts-
gärten, ein Spiel-
platz und ein 
Gemeinschafts-
raum sollen bei-
spielsweise das 
Miteinander för-
dern � KK (4)

„Wir bieten unseren 
 Mietern barrierefreies und 
 zeitgemäßes Wohnen.“
Franz Armbrust, Technische Leitung Gemein-
nützige Bau-, Wohnungs- und Siedlungsge-
nossenschaft für Kärnten „Fortschritt“�  KULMER

� �NEUE WOHNFORMEN 
FLEXIBLER WOHNBAU
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Wohnraum nach

Bedarf
Eine Wohnung, die sich den Lebensumständen flexi-
bel anpasst und so längerfristig vermietet werden 
kann: Ein Pilotprojekt in Klagenfurt macht es möglich. 
Die neue Wohnraumlösung soll Vorteile sowohl für 
Mieter als auch für Vermieter mit sich bringen.

Die Kinder ziehen aus oder 
man möchte seine alten El-
tern zu sich nach Hause ho-

len? Für gewöhnlich heißt das, dass 
auf einmal zu viel oder zu wenig 
Platz in der Wohnung vorhanden 
ist. Ein Problem, dem nun in einem 
Klagenfurter Pilotprojekt eine Lö-
sung entgegengesetzt wurde. 

Das Objekt im Stadtteil Waid-
mannsdorf ist in Modulbauweise 
errichtet – die Wohnung wird also 
durch flexible Trennwände unter-
teilt, die in kurzer Zeit die eigene 
Wohnung größer oder kleiner ma-
chen können. „Die Mieterinnen und 
Mieter begrüßen die Flexibilität 
und nehmen die Möglichkeit der 
Erweiterung oder Verkleinerung 
des Wohnraums sehr positiv auf. 

In der vertrauten Umgebung ha-
ben sie die Option, auch im Fall ge-
änderter Lebensumstände, ihre 
Wohnungen entsprechend zu nut-
zen. Dieses völlig neue System bie-
tet den Bewohnerinnen und Be-
wohnern auch für die Zukunft eine 
bedarfsgerechte, den jeweiligen 
Lebensabschnitten gerechte 
Wohnform“, so Wolfgang Ru-
schitzka, Geschäftsführer der ge-
meinnützigen Wohnungs- und 
Siedlungsgesellschaft Neue Hei-

mat und technischer Leiter des 
Projekts. Der statische Grundkern 
jeder Wohnung besteht dabei aus 
Bad, Küche und Wohnbereich. Um 
diese Räume seien die Zimmerein-
heiten angeordnet, die je nach Be-
darf erweitert oder abgezogen 
werden können. 

„Zum Beispiel ist es möglich, eine 
Vier-Zimmer-Wohnung mit einer 
angrenzenden Garconniere zu ver-
binden und damit zwei neue Woh-
nungen, nämlich eine Zwei-Zim-
mer-Wohnung und eine Drei-Zim-
mer-Wohnung zu schaffen, die den 
gängigen Wohnungstypen ent-
sprechen“, erklärt Ruschitzka.

Der Wohnungsumbau selbst ist 
mit wenig technischem Aufwand 
verbunden: „Die Änderungen er-
folgen in Abstimmung mit den 
Mieterwünschen durch die Neue 
Heimat als Hauseigentümer und 
sind äußerst rasch umsetzbar, cir-
ca innerhalb eines Tages“, so Ru-
schitzka. Die einmaligen Kosten 
für die bautechnischen Adaptie-
rungen würden rund 500 bis 1000 
Euro betragen. Die Summe wird 
dabei von der gemeinnützigen 
Wohnungs- und Siedlungsgesell-
schaft übernommen. Für den Mie-
ter fällt danach noch die entspre-

chende Mietanpassung an, bei der 
Versorgungsträger wie zum Bei-
spiel Strom und Heizung neu be-
rechnet werden und auch die mo-
natliche Miete gemäß der tatsäch-
lichen Nutzfläche den mietrechtli-
chen Bestimmungen angeglichen 
wird. Auch innerhalb der Wohnung 
sind Änderungen durchführbar – 
so könnten je nach Wohnungsgrö-
ße Verbindungselemente mit 
Wandschränken am Gang ver-
schoben werden. Darüber hinaus 
sind auch die Zwischenwände auf 
den Balkonen verschiebbar und so 
der neuen Wohnungsgröße an-
passbar. Das Pilotprojekt wird fi-
nanziell vom Land unterstützt – 

alle Maßnahmen, die mit der spezi-
ellen Ausführung der Wohnungen 
verbunden sind, wurden von der 
Neue Heimat im Rahmen der 
Wohnbauförderungsrichtlinien 
umgesetzt. 

„Durch das Bereitstellen von 
Wohnbauförderungsmitteln durch 
das Land Kärnten für den gemein-
nützigen Wohnbau wird leist-
bares Wohnen ermöglicht“, so 
Ruschitzka. 

Durch den flexiblen Wohnbau 
würden jedoch nicht nur für den 
Mieter, sondern auch für den Ver-
mieter Vorteile entstehen. Gerade 
sehr große Wohnungen erweisen 
sich in den Landgemeinden als 
schwer vermittelbar für Wohnbau-
träger. Durch den flexiblen Wohn-
bau, der sich den Bedürfnissen der 
Mieter anpasst, würde dieses Pro-
blem umgangen werden. So wür-
den Überlegungen vorliegen, das 
Modell auch bei künftigen Neu-
bauprojekten zu berücksichtigen.

Wohnungen können mit diesem 
System leicht den individuellen 
Anforderungen der Mieterinnen 
und Mieter angepasst werden und 
auf diese Art und Weise ist es mög-
lich, eine dauerhafte Vermietung 
zu  gewährleisten.

Die Woh- 
nungen im 
Zwölf-Partei-
en-Haus kön-
nen jeweils um �
ein bis drei 
Zimmer ver-
größert oder 
verkleinert 
werden � KK (2)

Das Grundmodul 
der Wohnungen 
besteht jeweils aus 
Küche, Bad und 
Wohnbereich� KK (3)
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� �RICHTLINIE FÜR DIE  
GEWÄHRUNG EINES  
EIGENMITTELERSATZ- 
KREDITES

Um den Kreis der Anwärter zu 
vergrößern, die für eine ge-
förderte Mietwohnung in-

frage kommen, wurde im Kärntner 
Wohnbauförderungsgesetz 2017 
die Richtlinie für die Gewährung 
eines Eigenmittelersatzkredites 
grundlegend erneuert. Denn Mie-
ter geförderter Wohnungen haben 
mitunter anteilige Bau- oder 
Grundkosten zu tragen, die ihnen 
gemeinnützige Bauvereinigungen 
oder Gemeinden vorschreiben. Wo 
diese die Eigenmittel, die auf die 
angemessene Nutzfläche entfal-
len, nicht aufbringen können, bie-
tet die Wohnbauförderung die 
Möglichkeit, einen Eigenmitteler-
satzkredit zu beantragen. Ent-
scheidendes Kriterium: Die Auf-
bringung der Eigenmittel darf den 
Mietern aufgrund ihrer persönli-
chen Eigentumsverhältnisse nicht 
zumutbar sein.

Indem ein solcher Eigenmitteler-
satzkredit gewährt und die anteili-
gen Grund- bzw. Baukosten gesi-
chert werden, wird der Zugang zu 
geförderten leistbaren Mietwoh-

nungen erleichtert. Diese Maßnah-
me soll, begleitend zu den Mieten-
senkungsprogrammen des Lan-
des, auch das Wohnen in geförder-
ten Altobjekten, insbesondere im 
ländlichen Raum, wieder attrakti-
ver machen.

1. Was versteht man unter dem 
Eigenmittelersatzkredit?
Unter dem Eigenmittelersatzkre-
dit versteht man einen Kredit zur 
Finanzierung eines vorgeschriebe-
nen Bau- und Grundkostenbeitra-
ges im geförderten mehrgeschoßi-
gen Wohnbau.

2. Wer wird gefördert?
Gefördert werden Mieter bzw. Nut-
zungsberechtigte, die Eigenmittel 
für eine aus Mitteln der Wohn-
bauförderung  geförderte Miet-
wohnung einer Gemeinde oder ei-
ner gemeinnützigen Bauvereini-
gung aufzubringen haben. 

Die Antragstellung hat durch den 
Bauträger (gemeinnützige Bau-
vereinigung oder Gemeinde) zu 
erfolgen und diesem wird der Ei-

genmittelersatzkredit für die Mie-
ter bzw. Nutzungsberechtigten 
gewährt.

3. Persönliche Voraussetzungen
Der Mieter bzw. Nutzungsberech-
tigte muss eine 
✓ �begünstigte Person, 
✓ �Österreichischer Staatsbürger 

oder einem solchen gleichge-
stellt sein und

✓ �den Bedarf am geförderten 
Wohnraum nachweisen.

Dabei beträgt das höchstzulässige 
Familieneinkommen bei einer 
Haushaltsgröße von
1 Person	 € 25.333
2 Personen	 € 36.667
3 Personen	 € 40.667
4 Personen	 € 44.667
Für jede weitere Person	 + € 4.000

4. Was wird gefördert?
Gefördert werden
a. �vom Erst- oder Nachfolgemieter 

bzw. Nutzungsberechtigten auf-
zubringende Eigenmittelleis-
tungen zur Finanzierung des 
Grundkostenanteiles einer ge-

förderten Mietwohnung einer 
Gemeinde oder gemeinnützi-
gen Bauvereinigung

b. �vom Nachfolgemieter bzw. Nut-
zungsberechtigten aufzubrin-
gende Eigenmittelleistungen 
zur Finanzierung des Baukos-
tenanteiles einer geförderten 
Mietwohnung einer Gemeinde 
oder einer gemeinnützigen 
Bauvereinigung

5. Wie wird gefördert?
Die Förderung erfolgt durch Ge-
währung eines Eigenmittelersatz-
kredites, Laufzeit zehn Jahre, Verz-
insung 0,5 % jährlich. Der Kredit ist 
vom Mieter bzw. Nutzungsberech-
tigten in monatlichen gleichblei-
benden, Zinsen und Tilgung umfas-
senden Annuitäten rückzuerstatten.

6. Wie hoch wird gefördert? 
Der Eigenmittelersatzkredit um-

Nicht gefördert werden die 
Kaution sowie Eigenmittelleis-
tungen für Grundkostenanteile, 
die zur nachträglichen Übertra-
gung der Wohnung in das Woh-
nungseigentum berechtigen.

WICHTIG!

Ruhig schläft, wer einen

Notfallplan hat

Der Eigenmittelersatz
kredit des Landes ist ein 
geeignetes Instrument,  
um Bau- und Grundkosten-
beiträge aufzubringen. 
Diese können auf künftige 
Mieter geförderter Miet-
wohnungen im mehrge-
schoßigen Wohnbau 
zukommen. Mit der Über-
brückungshilfe der Kärnt-
ner Wohnbauförderung 
lässt sich der Traum, eine 
eigene Wohnung zu bezie-
hen, dennoch realisieren. 
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fasst einerseits die Förderung des 
Baukostenanteils und andererseits 
die Förderung des Grundkos-
tenanteils.

✓ �Förderung des  
Baukostenanteils

Die Förderung beträgt:
✓ �max. 70 % des auf die förderba-

re Nutzfläche entfallenden Bau-
kostenbeitrages 

✓ �bei einem Familieneinkommen 
von höchstens 50 % des höchst-
zulässigen Jahreseinkommens 
max. 80 % des auf die förderba-
re Nutzfläche entfallenden Bau-
kostenbeitrages. 

Auf die Eigenmittelaufbringung 
wird der tatsächlich geleistete 
Eigenmittelanteil, maximal 5 % 
der im Zeitpunkt der Fertigstel-
lung der Wohnung zulässigen 
Gesamtbaukosten, angerechnet. 

✓ ��Förderung des Grund- 
kostenanteils 

Die Förderung beträgt:

Berechnung des Eigenmittelersatzkredits:
Bezug der Wohnung: 	 1. 2. 2018, 2 Personen
Wohnnutzfläche: 	 79,40 m²
Förderbare Nutzfläche:	 75 m²
Grundkostenbeitrag gesamt:	 € 5.610
davon förderbar für 75 m²: 	 € 5.300
Miete inkl. Betriebskosten: 	 € 524,34

Berechnung in Abhängigkeit vom Einkommen:
Einkommen Mieter:	 € 35.000,00	 € 17.000,00
Förderung Grundkostenanteil/ 
Eigenmittelersatzkredit Land:	  
	 € 2.650,00 (50 %)	 € 3.180,00 (60 %)
Eigenmittelanteil Mieter:	 € 2.650,00	 € 2.430

Bedingungen Eigenmittelersatzkredit:		
Laufzeit:	 10 Jahre
Verzinsung:	 0,5 % p.a.
Annuitäten (Zinsen+Tilgung):	 monatlich

Höhe der monatlichen Belastung für den Mieter:

	 Variante 1)	 Variante 2)
Miete inkl. Betriebskosten:	 EUR 524,34	 EUR 524,34
Rate Eigenmittelersatzkredit	 EUR 22,67	 EUR 27,20
Monatliche Belastung für den Mieter:	 EUR 547,01		 EUR 551,54

BEISPIEL 

✓ �max. 50 % des auf die förderbare 
Nutzfläche entfallenden Grund-
kostenbeitrages 

✓ �bei einem Familieneinkommen 
von höchstens 50 % des höchst-
zulässigen Jahreseinkommen, 
max. 60 % des auf die förderba-
re Nutzfläche entfallenden 
Grundkostenbeitrages.

Grundkostenanteile, die zur nach-
träglichen Begründung des Woh-
nungseigentums berechtigen, 
werden nicht gefördert. 

7. Auszahlung des  
Eigenmittelersatzkredites

Die Auszahlung des Eigenmittel
ersatzkredites erfolgt nach 
✓ �rechtsgültiger Unterfertigung 

des Schuldscheines durch den 
antragstellenden Bauträger

✓ �Nachweis über die Wohnungs-
zuweisung 

Spätestens nach Auszahlung des 
Eigenmittelersatzkredites ist der 
Bezug habende Miet- bzw. Nut-
zungsvertrag vorzulegen.

ANZEIGE
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Wer sein Eigenheim altersfit 
machen möchte, sollte 
nicht darauf warten, bis 

körperliche Einschränkungen ein sol-
ches Vorhaben erschweren. Die 
Kärntner Wohnbauförderung unter-
stützt Menschen, die vorausblickend 
die eigenen vier Wände an die Be-
dürfnisse des Alters anpassen oder 
behindertengerecht gestalten 
möchten und fördert vorbeugende 
altersgerechte bzw. behindertenge-
rechte Maßnahmen zur Reduzierung 
von Barrieren im Ein- oder Zweifami-
lienwohnhaus, im Erschließungsbe-
reich oder innerhalb einer Wohnung 
im mehrgeschoßigen Wohnbau. Vor-
rangige Ziele: Wohnkomfort erhö-
hen und älteren Menschen bzw. Men-
schen mit Behinderung einen mög-
lichst langen Verbleib in ihrer ge-
wohnten Umgebung ermöglichen. 

1. Wer wird gefördert?
a. �(Mit-)Eigentümer des Gebäudes 
b. �Bestellter Verwalter des Gebäu-

des

� �RICHTLINIE FÜR 
BARRIEREFREIE 
MASSNAHMEN ODER 
ALTERSGERECHTES 
WOHNEN

Komfortables Wohngefühl

für jeden 
Anspruch
Im Zuge der Kärntner Wohnbauförderung werden alters- bzw. 
behindertengerechte Maßnahmen im Ein- oder Zweifamilien-
wohnhaus, im Erschließungsbereich oder innerhalb einer 
Wohnung im mehrgeschoßigen Wohnbau gefördert. 
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c. �Wohnungsinhaber – Mieter, 
Wohnungseigentümer oder 
(Mit-)Eigentümer, der eine in 
seinem Haus gelegene Woh-
nung selbst benützt

2. Was wird gefördert?
Gefördert werden folgende Maß-
nahmen für barrierefreies oder al-
tersgerechtes Wohnen:

a. �im Ein- oder Zweifamilienwohn-
haus (Eigenheim mit maximal 2 
Wohnungen):

✓ �Barrierefreie äußere Erschlie-
ßung zum Hauseingang (z. B. 
Einbau einer Rampe, Türverbrei-
terung) oder alternativ in be-
gründeten Ausnahmefällen Er-
schließung zum barrierefreien 
Nebeneingang (z. B. Terrasse), 
wenn die barrierefreie Erschlie-
ßung des Haupteinganges nur 
mit einem unverhältnismäßig 
hohen Aufwand möglich ist 

✓ �Bauliche Maßnahmen zur Barri-
erereduzierung innerhalb der 
Wohnung (z. B. Türverbreite-
rung, automatische Schließtü-
ren, Treppenlift …), welche er-
möglichen dass die Wohn-, 
Schlaf-, Koch-, Essens-, Sanitär-
räume barrierefrei erreichbar 
sind und eine ausreichende Be-
wegungsfläche für einen Roll-
stuhl bzw. Rollator aufweisen

✓ �Barrierefreier, altersgerechter  
und/oder behindertengerechter 
Umbau der Sanitärräume z. B. 
Einbau einer Dusche, Einbau ei-
nes behindertengerechten WCs

✓ �Bauliche Maßnahmen durch Zu-
bau barrierefreier Räume im 
Ausmaß von insgesamt max. 
25 m² Nutzfläche, um auf einer 
Ebene barrierefrei wohnen zu 
können.

Eine Förderung von Maßnahmen 
im Ein- oder Zweifamilienwohn-
haus ist nur möglich, wenn zumin-
dest die barrierefreie Erschließung 
des Eingangsbereichs durchge-
führt wird oder bereits vorhanden 
ist, außer es liegt ein fachärztliches 
Gutachten über die Notwendigkeit 
der Maßnahmen vor.

b. �Im mehrgeschoßigen Wohn-
bau außerhalb der Wohnung:

Darunter fallen 
✓ �äußere Erschließung zum Ein-

gangsbereich / Parkplatz / Tief-
garage. 

✓ �Erstmaliger Einbau von Auf
zügen, mit zumindest vier 
Geschoßeinstiegstationen in 
Wohnhäusern mit mindestens 
sechs Wohnungen.

c. �für Menschen mit Behinderung 
in Ein- und Zweifamilienwohn-
häusern und im mehrgeschoßi-
gen Wohnbau:

✓ �bauliche Maßnahmen, um Barri-
eren abzubauen und ein be
hindertengerechtes Wohnen  
zu ermöglichen, z. B. bauliche 
Maßnahmen zur Erreichung ei-
ner ausreichenden Bewegungs-
fläche für den Rollstuhl oder 
Rollator und dgl. 
Das Vorliegen eines fachärztli-
chen Gutachtens über die Not-
wendigkeit der Durchführung 
der Maßnahmen ist erforder-
lich.
Förderbare Kosten: alle Kosten, 
die zur sach- und fachgemäßen 
Ausführung der angeführten 
Sanierungsmaßnahmen not-
wendig sind (inkl. Planungsleis-
tungen, Bauleitungskosten, 
Baustelleneinrichtungen, etc.)

3. Was sind die  
Förderungsvoraussetzungen?

Die Förderungsvoraussetzungen 
sind u.a.:

✓ �Die Bauvollendung muss min-
destens fünf Jahre vor Antrag-
stellung erfolgt sein, außer es 
liegt ein fachärztliches Gutach-
ten über die Notwendigkeit der 
Maßnahme(n) vor.

✓ �Die geförderte(n) Wohnung(en) 
müssen nach Durchführung der 
Sanierungsmaßnahme(n) ganz-
jährig und regelmäßig als Haupt-
wohnsitz genutzt werden.

✓ �Die Nutzfläche der geförderten 
Wohnung darf 200 m² nicht 
übersteigen.

✓ �Die Durchführung der Sanie-
rungsmaßnahmen hat durch be-
fugte Unternehmer und in einer 
wirtschaftlich und technisch 
kostenoptimalen Ausführung zu 
erfolgen. 

✓ �Bei vorsteuerabzugsberechtig-
ten Antragstellern werden nur 
die Nettokosten (exkl. USt.) an-
erkannt.

✓ �Die Kosten der Sanierungsmaß-
nahmen haben mindestens 

€  2.000 exkl. USt zu betragen.
4. Wie und wie hoch wird  
gefördert?

a. �Barrierefreie Maßnahmen im 
Ein- oder Zweifamilienhaus 

✓ �Gewährung eines Einmalzu
schusses im Ausmaß von 30 % 
von förderbaren Gesamtkosten 
von max. € 35.000 wie folgt:

• �förderbare Kosten für Maßnah-
men zur barrierefreien äußeren 
Erschließung und Barriereredu-
zierung innerhalb der Wohnung 
max. € 8.000,  
Einmalzuschuss max. € 2.400

• �förderbare Kosten für altersge-
rechten und/oder behinderten-
gerechten Badumbau  
max. € 12.000,  
Einmalzuschuss max. € 3.600

• �förderbare Kosten für bauliche 
Maßnahmen/Zubau zur Schaf-
fung von barrierefreien Räumen 
max. € 15.000,  
Einmalzuschuss max. € 4.500

b. �Barrierefreien Maßnahmen im 
mehrgeschoßigen Wohnbau 

• �vom (Mit-)Eigentümer oder be-
stellten Verwalter beantragte 
Förderungen erfolgen durch 

✓ �Gewährung eines nicht rückzahl-
baren Zuschusses, zahlbar auf 
die Dauer von 10 Jahren, wie 
folgt: 

o �förderbare Kosten für Maßnah-
men zur barrierefreien äußeren 
Erschließung (z. B. Rampe) max. 
€ 50.000 je Stiegenhaus, Zu-
schuss 30 %, max. € 15.000

o �förderbare Kosten für den erst-
maligen Einbau von Aufzügen 
iSd Kärntner Aufzugsgesetzes 

max. € 150.000 je Stiegenhaus,  
Zuschuss 30 %, max. € 45.000

o �förderbare Kosten für behinder-
tengerechte, barrierereduzie-
rende Maßnahmen innerhalb der 
Wohnung max. € 8.000,  
Zuschuss 50 %, max.€ 4.000

o �förderbare Kosten für behinder-
tengerechten barrierefreien Um-
bau der Sanitärräume max.  
€ 12.000, Zuschuss 50 % , max. 
€ 6.000

• �Von Mietern, Wohnungsinhabern 
oder (Mit-)Eigentümern, die eine 
im mehrgeschoßigen Wohnbau 
gelegene Wohnung selbst nüt-
zen, beantragte Förderungen er-
folgen durch 

✓ �Gewährung eines Einmalzu
schusses im Ausmaß von 30 % 
der förderbaren Gesamtkosten 
in Höhe von max. € 20.000, wie 
folgt:

o �förderbare Kosten für Maßnah-
men zur Barrierereduzierung in-
nerhalb der Wohnung max. 
€  8.000, Einmalzuschuss max.  
€   2.400

o �förderbare Kosten für behinder-
tengerechten barrierefreien Um-
bau der Sanitärräume max.  
€ 12.000,  Einmalzuschuss max. 
€ 3.600.

Die Auszahlung des Zuschusses 
erfolgt nach 
✓ �Vorlage der Endabrechnung der 

Maßnahmen
✓ �Bestätigung über die antrags-

konforme Durchführung der 	
geförderten Maßnahmen

✓ �Nachweis über die hauptwohn-
sitzliche Nutzung der geförder-
ten Wohnung.

ANZEIGE

Mit der Durchführung der Sanierungsmaßnahmen darf ab dem 
Zeitpunkt der Antragstellung begonnen werden. Für die Gewährleis-
tung, dass die Maßnahme(n) den Bestimmungen dieser Richtlinie 
entsprechen, kann vor Durchführung der Arbeiten eine Vor-Ort-Be-
sichtigung durch einen Amtstechniker der Abteilung 2 beantragt 
werden (Terminvereinbarung telefonisch oder per E-Mail).

WICHTIG!
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� �RICHTLINIE FÜR DIE  
SANIERUNG VON EIGEN- 
HEIMEN, SONSTIGEN 
GEBÄUDEN UND 
WOHNHÄUSERN IM MEHR-
GESCHOSSIGEN WOHNBAU
(außer Wohnhäuser im (Mit-)Eigen- 
tum von gemeinnützigen  
Bauvereinigungen und Gemeinden)

Wenn vom Sanieren die 
Rede ist, ist immer auch 
Energieeffizienz ein 

Thema. Wer energiebewusst han-
delt, stößt weniger CO2 aus. Dabei 
schont ein bewusster sparsamer 
Umgang mit Energie nicht nur die 
Umwelt, sondern auch die eigene 
Geldbörse. Entsprechend den Kli-
maschutzzielen und Zielsetzun-
gen des Energiemasterplans Kärn-
ten werden gezielte Förderungen 
zur deutlichen Reduzierung von 
CO2-Treibhausgasemissionen an-
geboten. Besonders gefördert 
wird die Ökologisierung, z. B. die 
Verwendung von Dämmmaterial 
aus nachwachsenden Rohstoffen.

Motive für die Durchführung von 
Sanierungsmaßnahmen gibt es 
viele. Sie reichen vom Wunsch, 
umweltbewusst zu handeln, einen 
höheren Wohnkomfort und mehr 
Behaglichkeit zu erzielen bis zum 
Bestreben, die Wohnkostenbelas-
tung zu reduzieren, indem man 
Energiekosten einspart. 

Der  erste  Schritt und Vorausset-
zung für die Gewährung einer Sa-
nierungsförderung ist eine geför-

derte Energieberatung. Ausge-
hend vom bauphysikalischen Zu-
stand des Wohngebäudes wird 
dabei über wirtschaftlich sinnvolle 
thermische Maßnahmen und die 
richtige Reihenfolge, in der die Sa-
nierungsmaßnahmen umzusetzen 
wären, beraten. 

Bei einer solchen, für den An-
tragsteller kostenlosen, geförder-
ten Vor-Ort-Energieberatung 
kommt ein speziell geschulter 
Energieberater aus dem Energie-
netzwerk Kärnten ins Haus. Er ver-
schafft sich einen Überblick über 
den Energieverbrauch des  Gebäu-
des,  die Warmwasser-, Heizungs-
anlage etc. und erklärt, wie die 
Energieeffizienz des Gebäudes 
optimiert werden kann. Gleichzei-
tig berechnet der Energieberater  
auf Basis von empfohlenen ther-
misch-energetischen  Sanierungs-
maßnahmen das Einsparungspo-
tenzial, damit man weiß, wie viel an 
Energiekosten jährlich gespart 
werden können und wann sich die 
Investitionsmaßnahmen amorti-
sieren. 

Ist die Entscheidung für eine um-

fassende energetische Sanierung 
einmal getroffen, besteht die Mög-
lichkeit, eine geförderte fachkun-
dige Sanierungsbegleitung – einen 
sogenannten Sanierungscoach – 
für organisatorische Belange im 
Zusammenhang mit der Abwick-
lung der Sanierungsmaßnahmen in 
Anspruch zu nehmen. Der Sanie-
rungscoach unterstützt beim För-
derungsansuchen, bei der Ange-
botseinholung,  bei energetischen 
Fragen während der Bauausfüh-
rung, bei der Kontrolle und Ab-
rechnung von Bauleistungen etc. 
Die Leistungen können individuell 
gewählt werden. 

Umfassende  Beratung rund um 
das Thema der Energie bietet die 
Energieservicestelle im Bürgerser-
vice des Landes.
E-Mail: energieservice@ktn.gv.at

1. Wer kann Förderungs- 
werber sein?

(Mit-)Eigentümer des Gebäudes, 
Wohnungsinhaber – Mieter, Woh-
nungseigentümer oder (Mit-)Ei-

gentümer, der eine in seinem Haus 
gelegene Wohnung selbst nutzt, 
Bauberechtigter oder bestellter 
Verwalter des Gebäudes ist.

2. Was wird gefördert

Gefördert wird die thermisch-ener-
getische Sanierung  von
 
- Eigenheimen mit höchstens zwei 
Wohnungen, 
- sonstigen Gebäuden, die nach 
Abschluss der Sanierungsmaß-
nahmen ganzjährig bewohnt wer-
den,
- Miet- und Eigentumswohnungen 
im mehrgeschoßigen Wohnbau 
und Wohnheimen (außer Wohn-
häuser im (Mit-)Eigentum von ge-
meinnützigen Bauvereinigungen 
und Gemeinden).

Folgende Sanierungsmaßnahmen 
werden gefördert:

I. Beratungsleistungen

a. ��Vor-Ort-Energieberatung 
Gefördert werden Leistungen 
von Energieberatern aus dem 

Gut saniert ist

mehrfach 
gewonnen
Bereits in der Startphase unterstützt die Wohn-
bauförderung Haus- und Wohnungseigentümer 
sowie Mieter dabei, Bestandsflächen thermisch-ener-
getisch zu sanieren. Gefördert wird neben einer 
Vor-Ort-Energieberatung auch ein Sanierungscoach. 
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ANZEIGE

Energieberaternetzwerk 
Kärnten, wie z. B.:

✓ �Begutachtung des Gebäudes 
(Rundgang außen, Heizraum …)

✓ �Beurteilung des Energiever-
brauchs und Empfehlung von 
Maßnahmen, welche den Ener-
gieverbrauch für Heizung und 
Warmwasser nachhaltig redu-
zieren (thermische Sanierung, 
Heizungsumstellung …)

✓ �Schwerpunkt ist die umfassende 
Sanierung, wobei auf Vorteile 
eingegangen wird

✓ �Kostenschätzung der empfohle-
nen Sanierungsmaßnahmen und 
Förderberatung

✓ �Hinweis auf behördliche Meldun-
gen

✓ �U-Wert-Berechnungen
✓ �Hinweis auf Energiebuchhaltung
✓ �Zusammenfassung der Bera-

tung mit für den Kunden leicht 
verständlichem Protokoll (inkl. 
Kostenvergleich von Einzelmaß-
nahmen und umfassender Sa-
nierung)

✓ �Erstellung des Protokolls mit der 
Beratersoftware GEQ-EBS

b. �Sanierungscoach – Sanierungs-
begleitung 
Gefördert werden bei Durchfüh-
rung einer umfassenden ener-
getischen Sanierung, die von ei-
nem hierzu befugten Unterneh-
mer (siehe: www.energiebe-
wusst.at) erbrachten Leistun-
gen. Eine individuelle Auswahl 
ist möglich:

✓ �Analyse von Problemstellungen 
(Feuchte, Zugerscheinungen…) 

✓ �Unterstützung beim Förderan-
suchen

✓ �Unterstützung bei der Ange-
botseinholung

✓ �Beratung bei energetischen 
Fragen während der Bauaus-
führung

✓ �Unterstützung bei der Kontrolle 
und Abrechnung von Bauleis-
tungen

✓ �Unterstützung bei der Zusam-
menstellung von Unterlagen für 
die Förderstelle

Zusatzleistung: Erstellung des 
Energieausweises (Plan- und Fer-
tigstellungsenergieausweis) bzw.
eines Sanierungskonzeptes

Nicht zum Leistungsumfang 
zählen:
✓ �örtliche Bauaufsicht
✓ �Gutachten als Sachverständiger
✓ �Qualitätssicherung (Thermogra-

fie, Blower Door)
✓ �Vermittlung von bauausführen-

den Firmen
✓ �Beratung zu Haushaltsstrom und 

Mobilität
✓ �planerische Leistungen, wie 

Ausschreibung, Detail- und Aus-
führungsplanung

II. Maßnahmen zur Erhöhung  
des Wärmeschutzes einzelner 
Bauteile
Gefördert werden folgende Maß-
nahmen zur Erhöhung des Wärme-
schutzes, wobei die angeführten 
Wärmedurchgangskoeffizienten 
(U-Werte) einzuhalten sind:

Dämmung Außenwand 0,25 W/m²K

Dämmung Oberste Geschoßdecke, 
Dach (Dachdämmung) 0,17 W/m²K

Kellerdecke, Fußboden gegen  
Erdreich	 0,35 W/m²K

Eine Förderung für noch nicht sa-
nierte Teile von Bauteilen ist nur 

dann möglich, wenn sichergestellt 
ist, dass nach Durchführung der 
Sanierungsarbeiten der gesamte 
Bauteil den oben angeführten 
U-Werten entspricht. 

Bei historischen oder denkmal-
geschützten Gebäuden können 
von den Anforderungen in Bezug 
auf die Sanierung des gesamten 
Bauteils Ausnahmen gemacht 
werden. 

III. Energieeffiziente ökologische 
Haustechnikanlagen

✓ �Neuerrichtung und Erweiterung 
von Solaranlagen zur Warmwas-
serbereitung und/oder Wär-
meerzeugung 

✓ �Heizungsanlagentausch auf er-
neuerbare Energie, z.  B. An-
schluss an Fernwärme, Pellets-
kessel, Scheitholzkessel, Hack-
gutkessel 

✓ �Kontrollierte Wohnraumlüftung   
mit Wärmerückgewinnung 

✓ �erstmalige Errichtung von Pho-
tovoltaikanlagen

✓ �Heizungsoptimierung (z. B. Aus-
tausch auf Hocheffizienzpum-
pen, hydraulischer Abgleich der 
Heizungsanlage)
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� �RICHTLINIE FÜR DIE  
SANIERUNG VON EIGEN- 
HEIMEN, SONSTIGEN 
GEBÄUDEN UND 
WOHNHÄUSERN IM MEHR-
GESCHOSSIGEN WOHNBAU
(außer Wohnhäuser im (Mit-)Eigen- 
tum von gemeinnützigen  
Bauvereinigungen und Gemeinden)

IV. Umfassende energetische 
Sanierung

Umfassende energetische Sanie-
rungsmaßnahmen sind zeitlich 
zusammenhängende Renovie-
rungsarbeiten an der Gebäude-
hülle und/oder den haustechni-
schen Anlagen eines Gebäudes.
 
Es sind entweder drei  thermische 
Maßnahmen oder zwei thermi-
sche Maßnahmen in Kombination 
mit der Erneuerung des Heizsys-
tem  aus dem folgenden Katalog 
vorzunehmen: 
Fenster, Dach (Dachdämmung) 
oder oberste Geschoßdecke, Fas-
sadenfläche, Kellerdecke, energe-
tisch relevantes Haustechniksys-
tem
Als relevantes Haustechniksystem 
gelten: Solaranlage zur Warm-
wasserbereitung, Solaranlagen 
zur Heizungseinbindung, Photo-
voltaikanlage, Anschluss Fern-
wärme, Holzvergaserheizung mit 
Pufferspeicher, Hackschnitzelhei-
zung, Pelletsheizung, Heizungs-
anlage mit Biomasse, Wärme-
pumpenheizung, Kontrollierte 
Wohnraumlüftung.

HINWEIS:
Die Wärmepumpenheizung
wird zwar als Maßnahme
berücksichtigt, jedoch nicht
gefördert.

Nach Durchführung der thermi-
schen Sanierung von einzelnen 
Bauteilen muss der gesamte Bau-
teil die nachstehend angeführten 
U-Werte erreichen: 
 
Fenster (Rahmen und Glas 	1,20 W/m²K

Dämmung Außenwand	0,25 W/m²K
Dämmung Oberste Geschoßdecke, 
Dach (Dachdämmung)	 0,17 W/m²K
Dämmung Kellerdecke, Fußboden 
gegen Erdreich	 0,35 W/m²K

Die energiebezogenen Mindestan-
forderungen nach den Bestim-
mungen der OIB-Richtlinie 6, Ener-
gieeinsparung und Wärmeschutz, 
Ausgabe März 2015, die wahlweise 
entweder über den Endenergiebe-
darf oder über den Gesamtener-
gieeffizienz-Faktor geführt wer-
den, sind einzuhalten.
 

HINWEIS:
Förderungen werden nur 
gewährt, wenn keine Heizsys-
teme auf fossiler Basis (Kohle, 
Öl, Elektroheizung, Infrarot-
heizung) verwendet werden. 

3. Wie lauten die Förderungsvor-
aussetzungen?

Wesentliche Voraussetzungen 
sind unter anderem: 

✓ �Zum Zeitpunkt der Antragstel-
lung muss die Baubewilligung 
für die Errichtung der zu sanie-
renden Gebäude (Gebäudeteile) 
mindestens 20 Jahre vor Ein-
bringung des Förderantrags er-
teilt worden sein, außer es han-
delt sich um

o �Maßnahmen zur Nutzung alter-
nativer Energiequellen, wobei 
die Bauvollendung vor mindes-
tens fünf Jahren erfolgt sein 
muss, oder

o den Anschluss an Fernwärme.
✓ �Nachweis der Durchführung ei-

ner Vor-Ort-Energieberatung

✓ �Die geförderte(n) Wohnung(en) 
müssen nach Durchführung der 
Sanierungs-maßnahme(n) 
ganzjährig und regelmäßig als 
Hauptwohnsitz genutzt wer-
den, außer bei Überlassung 
von Wohnraum in Wohnhei-
men.

✓ �Die Nutzfläche der geförderten 
Wohnung darf 200 m² nicht 
übersteigen.

✓ �Die Durchführung der Sanie-
rungsmaßnahmen hat durch 
befugte Unternehmer und in 
einer wirtschaftlich und tech-
nisch kostenoptimalen Aus-
führung zu erfolgen.

✓ �Die Kosten der Sanierungs-
maßnahmen (außer Heizungs-
optimierung) haben insge-
samt nachweislich mindestens 
€ 2.000,- exklusive USt zu be-
tragen.

✓ �Vorlage eines Energieauswei-
ses (Plan- und Fertigstellungs-
energieausweis) bei der um-
fassenden energetischen Sa-
nierung digital im Wege der 
ZEUS-Datenbank.

✓ �Einhaltung der Vergabevor-
schriften der Wohnbauförde-
rung bei Gebäuden mit min-
destens 18 Wohnungen oder 
Wohnheimen mit mindestens 
18 Schlafstellen.

 
 
HINWEIS:
Mit der Durchführung der
Sanierungsmaßnahmen darf
ab dem Zeitpunkt der Antrag-
stellung begonnen werden. 
Arbeiten und Investitionen, 
die vor Antragstellung
getätigt wurden, werden 
bei der Förderung nicht 
berücksichtigt. 

4. Wie und wie hoch  
wird gefördert?

Die Förderung für Eigenheime und 
sonstige Gebäude mit höchstens 
zwei Wohnungen erfolgt

✓ �in Form eines Einmalzuschusses 
oder alternativ 

✓ �in Form eines Förderungskredites. 

Für Wohnhäuser, sonstige Gebäu-
de mit mehr als zwei Wohnungen 
und Wohnheime erfolgt die Förde-
rung in Form eines nicht rückzahl-
baren Zuschusses auf die Dauer 
von zehn Jahren.

(1) �Eigenheime und sonstige Ge-
bäude mit höchstens zwei 
Wohnungen

Die Sanierungsförderung erfolgt 
wahlweise in Form eines Einmalzu-
schusses oder alternativ in Form ei-
nes Förderungskredites wie folgt:

a. Einmalzuschuss im Ausmaß von
 
max. 30 % der förderbaren Sanie-
rungskosten höchstens:
✓ �€ 36.000 je Gebäude für Einzel-

bauteilmaßnahmen zur Erhö-
hung des Wärmeschutzes und 
energieeffiziente ökologische 
Haustechnikanlagen  
Die Kosten der Heizungsopti-
mierung werden bis max. 
€  1.500 anerkannt.

 
max. 40 % der förderbaren Sanie-
rungskosten, höchstens:
✓ �€ 48.000 je Gebäude für um

fassende energetische Sanie-
rungsmaßnahmen, wobei sich 
die förderbaren Sanierungs
kosten für die zweite Wohnung 
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um 50 % erhöhen.

Zusätzlich werden Beratungsleis-
tungen und bei der umfassenden 
energetischen Sanierung der Ener-
gieausweis gefördert.

Für die Vor-Ort-Energieberatung 
im Wert von € 200 ist ein Selbst-
behalt von € 50 zu leisten, der bei 
Durchführung von Sanierungs-
maßnahmen refundiert wird.

a) Beratungsleistungen
Energieberatung  
Refundierung Selbstbehalt	 € 50
Sanierungscoach bei umfassender 
Sanierung: max. 70 % der Kosten		
	 € 800
Energieausweis (Plan- und Fertig-
stellungsenergieausweis) bei 
umfassender Sanierung 	 € 300

b) Einzelbauteilmaßnahmen  
Wärmeschutz, max. 30 %
Dämmung Außenwände	 €  5.000
Dämmung Dach und oberste  
Geschoßdecke	 €  2.500
Dämmung Kellerdecke, Fußboden 
gegen Erdreich	 €  1.500

c) Haustechnikanlagen, max. 30 %
Fernwärme	 €  2.900 
Heizungsanlagen für biogene 
Brennstoffe 	 € 2.200 
Heizungsanlagen für biogene 
Brennstoffe inkl. Entsorgung 
	 €  2.700
Heizungsanlagen für biogene 
Brennstoffe in Verbindung mit Solar	
	 € 2.500
Heizungsanlagen für biogene 
Brennstoffe in Verbindung mit Solar 
inkl. Entsorgung	 €  3.000

Kontrollierte Wohnraumlüftung		
	 €  1.200 
Solaranlage je m² Aperturfläche 
	 € 210 – € 3.150 max. 
Photovoltaik-Anlage 
	 € 350 – € 1.400 max je kWp
Heizungsoptimierung 
	 € 450

d) Umfassende energetische 
Sanierung, max. 40 % 
	 € 15.000
Zuschlag für 2. Wohnung	  
	 €  5.000 

e) Bonus bei Verwendung von 
Dämmmaterial aus nachwachsen-

den Rohstoffen (Hanf, Zellulose, 
Holzfaser, etc.) 	
Zuschlag von 50 % auf Förderun-
gen der Bauteile gemäß lit. b 

b. �Förderungskredit im Ausmaß 
von max. 60 % der förderbaren 
Sanierungskosten 

Der Förderungskredit hat eine 
Laufzeit von 15 Jahren, Verzinsung 
1 % jährlich, mit einer Zinsen und 
Tilgung umfassenden Annuität 
von 3,60 % halbjährlich, die in mo-
natlichen Teilbeträgen tilgungs-
plankonform zu entrichten ist.

Die förderbaren Sanierungskosten 
betragen:
✓ �höchstens € 300/m² Nutzfläche 

je Gebäude bis zum Gesamtaus-
maß von € 36.000.

✓ �höchstens € 400/m² Nutzfläche 
je Gebäude bis zum Gesamtaus-
maß von € 48.000 bei der um-
fassenden energetischen Sanie-
rung, wobei sich die förderbaren 
Sanierungskosten für die zweite 
Wohnung um 50 % erhöhen.

✓ �bei Verwendung von Dämmma-
terial aus nachwachsenden Roh-
stoffen werden die förderbaren 
Kosten des Dämmmaterials um 
40 % erhöht.

✓ �Die Kosten der Heizungsopti-
mierung werden bis max.  
€ 1.500 anerkannt (gilt auch bei 
der umfassenden energetischen 
Sanierung).

Zusätzlich wird ein Einmalzu
schuss gewährt für die Kosten 

✓ �der Energieberatung iHv 
    Refundierung € 50 
✓ �des Sanierungscoach iHv max.  

€ 800 und des Energieauswei-
ses (Plan- und Fertigstellungs
energieausweis) iHv max. € 300 
bei der umfassenden energeti-
schen Sanierung 

(2) �Wohnhäuser, sonstige Gebäu-
de mit mehr als zwei Wohnun-
gen und Wohnheime (mehr-
geschoßiger Wohnbau)

Die Sanierungsförderung erfolgt 
durch Gewährung eines 
✓ �nicht rückzahlbaren Zuschusses 

auf die Dauer von 10 Jahren. 

I. Das Ausmaß der Förderung  
beträgt:

✓ �30 % der förderbaren Sanie-
rungskosten, höchstens € 300/ 
m² förderbarer Nutzfläche bis 
max. € 36.000 je Wohnung für 
Maßnahmen zur Erhöhung des 
Wärmeschutzes einzelner Bau-

teile 
✓ �35 % der förderbaren Sanie-

rungskosten, höchstens € 300/ 
m² förderbarer Nutzfläche bis 
max. € 36.000 je Wohnung für 
energieeffiziente Haustechnik-
anlagen 

✓ �25 % der förderbaren Sanie-
rungskosten von max. € 500 je 
Wohnung für Maßnahmen zur 
Heizungsoptimierung.

✓ �50 % der förderbaren Sanie-
rungskosten, höchstens € 400/ 
m² förderbarer Nutzfläche bis 
max. € 48.000 je Wohnung für 
eine umfassende energetische 
Sanierung; bei Erreichen der 
Qualitätsstufe klima:aktiv Silber 
höchstens € 500/m² Nutzfläche 
bis max. € 60.000 je Wohnung

✓ �bei Verwendung von Dämmma-
terial aus nachwachsenden Roh-
stoffen werden die förderbaren 
Kosten des Dämmmaterials um 
40 % erhöht

✓ �Zusätzliche Gewährung eines 
Einmalzuschusses für die 
Vor-Ort-Energieberatung iHv  
(Refundierung Selbstbehalt iHv 
€ 50) sowie bei der umfassen-
den energetischen Sanierung 
für den Sanierungscoach iHv 
max. € 450 und für  den Ener-

gieausweis (Plan- und Fertig-
stellungsenergieausweis) iHv 
max. € 300.

Die Auszahlung des Zuschusses 
bzw. Förderungskredits erfolgt 
nach 
✓ �Vorlage der Endabrechnung der 

Maßnahmen
✓ �Bestätigung über die antrags-

konforme Durchführung der 	
geförderten Maßnahmen

✓ �Nachweis über erstrangige Ver-
bücherung  des Förderungskre-
dits und Einverleibung des Ver-
äußerungsverbots

✓ �Nachweis über die hauptwohn-
sitzliche Nutzung der geförder-
ten Wohnung.

ANZEIGE
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� �RICHTLINIE FÜR DIE 
SANIERUNG VON 
WOHNHÄUSERN UND 
WOHNHEIMEN  
GEMEINNÜTZIGER 
BAUVEREINIGUNGEN  
UND GEMEINDEN

Wesentliche Zielsetzung 
des Kärntner Wohn-
bauförderungsgesetzes 

2017 ist die Sicherung einer zeitge-
mäßen und leistbaren Wohnver-
sorgung der Kärntner Bevölke-
rung. Der sozialen, wirtschaftli-
chen und ökologischen Nachhal-
tigkeit sowie raumordnungsrecht-
lichen Aspekten wird dabei beson-
deres Augenmerk geschenkt. Im 
Sinne dieser Intention sollen För-
deranreize zur deutlichen Hebung 
des Wohnkomforts in Bestandsob-
jekten geschaffen werden. 

Auf Basis einer ganzheitlichen 
Betrachtung wird auf eine wirt-
schaftlich tragbare Gesamtstrate-
gie abgestellt, die auf eine nach-
haltige Steigerung der Lebensqua-
lität abzielt. Maßgebend sind hier-
für die Vorgaben der EU-Energie-
effizienzrichtlinie zur Einhaltung 
der Klimaschutzziele. 

Eine weitere wichtige Kompo-
nente der Gesamtstrategie sind 
die Richtlinien des Energiemaster-
plans Kärnten. Durch den Einsatz 
erneuerbarer Energieträger und 
thermischer Maßnahmen – insbe-
sondere unter Verwendung nach-
wachsender, ökologischer Roh-
stoffe – soll der Energieverbrauch 
am Sektor der privaten Haushalte 
deutlich reduziert werden. Ferner 
soll eine qualitative Hebung der 
Gebäudesubstanz ein zeitgemä-
ßes Wohnen in Alt- und Bestands-
objekten ermöglichen.

Weitere Maßnahmen wie die An-
passung von Grundrissen an geän-
derte Lebensformen und Wohn
stile, die Schaffung von Grün- und 
Freiräumen oder ein Anbringen 
von Balkonen sollen zu einer Erhö-
hung der Wohn- bzw. Aufenthalts-
qualität in Wohnanlagen beitragen. 

1. Wer wird gefördert?

Gefördert werden Sanierungs-
maßnahmen gemeinnütziger Bau-
vereinigungen und Gemeinden bei 
in ihren im (Mit-)Eigentum stehen-
den

✓ �mehrgeschoßigen Wohnhäu-
sern

✓ �Wohnungen im mehrgeschoßi-
gen Wohnbau

✓ �Wohnheimen
✓ �sonstigen Gebäuden
✓ �Reihenhäusern und Eigenhei-

men mit jeweils höchstens 2 
Wohnungen

2. Was wird gefördert?

I. �Erhaltungs- und Verbesserungs-
maßnahmen

Wesentliche Voraussetzung:
Die Sanierungsmaßnahmen stehen 
bei gleichzeitiger energetischer 
Sanierung des Bestandes (sofern 
nicht bereits energetisch saniert) in 
einer wirtschaftlich vertretbaren 
Relation zum Aufwand, mit dem 

Ziel der Herbeiführung einer über 
die gewöhnliche Instandhaltung hi-
nausgehenden Verbesserung der 
Bausubstanz und Steigerung der 
Wohn- und Lebensqualität. 

Gefördert werden insbesondere:
✓ �die Errichtung oder die Ausge-

staltung von der gemeinsamen 
Benützung der Bewohner die-
nenden, einer zeitgemäßen 
Wohnkultur entsprechenden 
Anlagen in normaler Ausstat-
tung, wie zentrale Waschkü-
chen, Gemeinschaftsräume und 
Grün- und Freiraumgestaltung 
(z. B. Anbringen von Balkonen)

✓ �Infrastruktureinrichtungen für 
alternative Mobilitätsformen

✓ �die Errichtung oder Umgestal-
tung von Wasser- und Stromlei-
tungen sowie Sanitäranlagen

✓ �Maßnahmen zur Erhöhung des 
Schallschutzes

✓ �Maßnahmen zur Erhöhung des 
Feuchtigkeitsschutzes

✓ �die Vereinigung von Wohnungen 
oder von sonstigen Räumen zu 
Wohnungen

✓ �die Teilung von Wohnungen
✓ �die Änderung der Grundrissge-

staltung
✓ �die Schaffung oder Erweiterung 

von Wohnungen durch Zubau 
bis max. 130 m², wobei die zu er-
weiternde Fläche kleiner als die 
Bestandsfläche sein muss, damit 
sie in die förderbare Fläche ein-
gerechnet werden kann 

✓ �Sanierungsmaßnahmen am 
Dachstuhl

Nicht förderbar sind:
✓ �reine Verschönerungs- bzw. In-

standshaltungsmaßnahmen, bei 
denen lediglich das Aussehen 
der Baulichkeit bzw. der Woh-
nung verändert wird, ohne dass 
dafür eine objektive Notwendig-
keit besteht, wie z. B. Erneuerung 
der Fußböden und Innentüren, 
Maler- und Anstricharbeiten, etc.

✓ �Instand- und Erhaltungsmaß-
nahmen, die aufgrund bauge-
setzlicher Bestimmungen vor-
geschrieben sind

✓ �Einzelmaßnahmen, die nicht auf 
Basis eines Gesamtstrategie-
konzeptes durchgeführt werden

II. �Maßnahmen zur Erhöhung  
des Wärmeschutzes einzelner 
Bauteile 

Gefördert werden folgende Maß-
nahmen zur Erhöhung des Wärme-
schutzes, wobei die angeführten 
Wärmedurchgangskoeffizienten 
(U-Werte) einzuhalten sind:

Dämmung Außenwand	0,25 W/m²K
Dämmung Oberste Geschoßdecke, 
Dach (Dachdämmung)	 0,17 W/m²K
Kellerdecke, Fußboden  
gegen Erdreich	 0,35 W/m²K
Fenster (Rahmen und Glas)	  
	 1,20 W/m²K

Mehr Wohnkomfort in

Altobjekten
Nachhaltigkeit und Energieeffizienz haben im  
neuen Wohnbauförderungsgesetz einen besonders 
hohen Stellenwert. Auf Basis einer ganzheitlichen 
Betrachtung wurde eine Strategie entwickelt,  
um zeitgemäßes Wohnen in Alt- und  
Bestandsobjekten zu ermöglichen.
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Eine Förderung für noch nicht sa-
nierte Teile von Bauteilen ist nur 
dann möglich, wenn sichergestellt 
ist, dass nach Durchführung der 
Sanierungsarbeiten der gesamte 
Bauteil den oben angeführten 
U-Werten entspricht. 
Ausnahmen sind bei historischen 
oder denkmalgeschützten Gebäu-
den möglich.

Eine Förderung von Fenstertausch 
ist nur möglich, wenn diese Maß-
nahme auf Basis des Gesamtstra-
tegiekonzeptes als wirtschaftlich 
und ökologisch sinnvoll beurteilt 
wird.
 
Energieeffiziente ökologische 
Haustechnikanlagen:

✓ �Neuerrichtung und Erweiterung 
von Solaranlagen zur Warmwas-
serbereitung und/oder Wär-
meerzeugung 

✓ �Heizungsanlagentausch auf er-
neuerbare Energie (z. B. An-
schluss an Fernwärme, Pellets-
kessel, Scheitholzkessel …) 

✓ �Erstmalige Errichtung von Pho-
tovoltaikanlagen

✓ �Heizungsoptimierung (z. B. hy-
draulischer Abgleich der Hei-
zungsanlage)

III. �Umfassende energetische  
Sanierung

Umfassende energetische Sanie-
rungsmaßnahmen sind zeitlich zu-
sammenhängende Renovierungs-
arbeiten an der Gebäudehülle und/
oder den haustechnischen Anla-
gen eines Gebäudes, soweit zu-
mindest drei der folgenden Teile 
der Gebäudehülle und haustech
nischen Gewerke gemeinsam er-
neuert oder zum überwiegenden 
Teil instandgesetzt werden: 
Fenster, Dach (Dachdämmung) 
oder oberste Geschoßdecke, Fas-
sadenfläche, Kellerdecke, energe-
tisch relevantes Haustechniksys-
tem.
Als relevantes Haustechniksystem 
gelten: Solaranlage zur Warmwas-
serbereitung, Solaranlagen zur 
Heizungseinbindung, Photovol-
taikanlage, Anschluss Fernwärme, 
Holzvergaserheizung mit Puffer-
speicher, Hackschnitzelheizung, 
Pelletsheizung, Heizungsanlage 
mit Biomasse, Wärmepumpenhei-
zung, kontrollierte Wohnraum- 
lüftung.

HINWEIS:
Die Wärmepumpenheizung  
wird zwar als Maßnahme 
berücksichtigt, jedoch nicht 
gefördert.

Nach Durchführung der thermi-
schen Sanierung von einzelnen 
Bauteilen muss der gesamte Bau-

teil die nachstehend angeführten 
U-Werte erreichen: 

Fenster (Rahmen und Glas)	  
	 1,20 W/m²K
Dämmung Außenwand	0,25 W/m²K
Dämmung Oberste Geschoßdecke, 
Dach (Dachdämmung)	 0,17 W/m²K
Dämmung Kellerdecke, Fußboden 
gegen Erdreich	 0,35 W/m²K

Die energiebezogenen  Mindestan-
forderungen nach den Bestim-
mungen der OIB-Richtlinie 6, Ener-
gieeinsparung und Wärmeschutz, 
Ausgabe März 2015, sind einzuhal-
ten.

HINWEIS:
Förderungen werden nur
gewährt, wenn keine Heizsys-
teme auf fossiler Basis (Kohle, 
Öl, Elektroheizung, Infrarothei-
zung) verwendet werden. 

3. �Wie lauten die Förderungsvor-
aussetzungen?

Förderungsvoraussetzungen sind 
u. a. folgende:

✓ �Zum Zeitpunkt der Antragstel-
lung muss die Baubewilligung 
für die Errichtung der zu sanie-
renden Gebäude (Gebäudeteile) 
mindestens 20 Jahre vor Ein-
bringung des Förderantrags er-
teilt worden sein, außer es han-
delt sich um

• �Maßnahmen zur Nutzung alter-
nativer Energiequellen, wobei 
die Bauvollendung vor mindes-
tens fünf Jahren erfolgt sein 
muss, oder

• den Anschluss an Fernwärme.

Bei Sanierungsmaßnahmen, die 
insbesondere die Grundrissän-
derung, Wohnungszusammenle-
gung, Wohnungsteilung und Frei-
raumgestaltung betreffen, kann 
unter der Voraussetzung der Vor-
lage eines objektbezogenen Ge-
samtsanierungs- bzw. -strategie-
konzeptes und bei Infrastruktur-
einrichtungen für alternative Mo-
bilitätsformen vom Mindestalter 
des zu sanierenden Gebäudes ab-
gewichen werden.
✓ �Nachweis der Durchführung ei-

ner Vor-Ort Energieberatung
✓ �Hauptwohnsitzliche Nutzung 

der  geförderte(n) Wohnung(en) 
nach Sanierung, außer bei Über-
lassung von Wohnraum in 
Wohnheimen.

✓ �Die Nutzfläche der geförderten 
Wohnung(en) darf bei ther-
misch-energetischen Sanie-
rungsmaßnahmen 200 m² nicht 
übersteigen. 

✓ �Bei durch Zu-, Um- oder Einbau 

geförderten Wohnung(en) darf 
die Nutzfläche 130 m², bei mehr 
als fünf Personen 150 m² nicht 
übersteigen.

✓ ��Die Durchführung der Sanie-
rungsmaßnahmen hat durch be-
fugte Unternehmer und in einer 
wirtschaftlich und technisch 
kostenoptimalen Ausführung zu 
erfolgen. 

✓ �Bei vorsteuerabzugsberechtig-
ten Förderungswerbern werden 
nur die Nettokosten (exkl. USt.) 
anerkannt.

✓ �Die Kosten der Sanierungs-
maßnahmen (außer Heizungs-
optimierung) haben insge-
samt nachweislich mindestens  
€ 2.000,- exklusive USt zu be-
tragen.

✓ �Vorlage eines Energieausweises 
nach den baurechtlichen Vor-
schriften und bei der umfassen-
den energetischen Sanierung 
(Plan- und Fertigstellungsener-
gieausweis).

✓ �Einhaltung der Vergabevorschrif-
ten der Wohnbauförderung.

4. Was ist zu beachten?

✓ �Für die Gewährung eines Zu-
schusses für Sanierungsmaßnah-
men nach dieser Richtlinie ist ein 
mittelfristiges Gesamtkonzept 
bzw. -strategiekonzept (zumin-
dest für die nächsten fünf Jahre), 
versehen mit einem Finanzie-
rungsplan samt Wirtschaftlich-
keitsberechnung (unter Darle-
gung der Mietenentwicklung), 
aus dem der (energetische) Sta-
tus des Gebäudes und die ge-
planten Maßnahmen hervorge-
hen, samt Zeitplan der Umset-
zung vorzulegen. 

5. �Wie und wie hoch  
wird gefördert?

Die Sanierungsförderung erfolgt 
durch Gewährung eines nicht rück-
zahlbaren Zuschusses auf die Dau-
er von 10 Jahren in Höhe von: 

✓ �25 % der förderbaren Sanie-
rungskosten, höchstens € 300/
m² förderbarer Nutzfläche bis 
max. € 36.000 je Wohnung für 
Erhaltungs- und Verbesserungs-
maßnahmen, Grundrissände-
rungen, Wohnungszusammen-
legungen, Wohnungsteilungen, 
Erweiterungen von Wohnraum 
und Freiraumgestaltungen so-
wie Infrastruktureinrichtungen 
für alternative Mobilitätsformen

✓ �30 % der förderbaren Sanie-
rungskosten, höchstens € 300/
m² förderbarer Nutzfläche bis 
max. € 36.000 je Wohnung für 
Maßnahmen zur Erhöhung des 
Wärmeschutzes einzelner Bau-
teile  

✓ �35 % der förderbaren Kos-
ten, höchstens € 300/m² för-
derbarer Nutzfläche bis max.  
€ 36.000 je Wohnung für ener-
gieeffiziente ökologische Haus-
technikanlagen 

✓ �25 % der förderbaren Sanie-
rungskosten von max. € 500 
je Wohnung für Maßnahmen 
zur Heizungsoptimierung (gilt 
auch bei der umfassenden 
energetischen Sanierung)

✓ �50 % der förderbaren Sa-
nierungskosten, höchstens  
€ 400/m² Nutzfläche bis max. 
€ 48.000 je Wohnung für um-
fassende energetische Sanie-
rungen; bei Erreichen der Qua-
litätsstufe klima:aktiv Silber 
höchstens € 500/m² Nutzfläche 
bis max. € 60.000 je Wohnung. 
Die Kosten der Vor-Ort-Ener-
gieberatung und des Energie-
ausweises können in die förder-
baren Sanierungskosten einge-
rechnet werden

✓ �bei Verwendung von Dämmma-
terial aus nachwachsenden 
Rohstoffen werden die förder-
baren Kosten des Dämmmate-
rials um 40 % erhöht.

ANZEIGE
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� �RICHTLINIE FÜR DIE 
SCHAFFUNG VON 
WOHNRAUM IN  
BESTANDSOBJEKTEN  
UND ERWERB VON 
BESTANDSOBJEKTEN 

Stehen Immobilien in zentra-
len Lagen längere Zeit leer, 
hat das Auswirkungen auf 

das Umfeld und die Entwicklung 
von Orts- und Stadtkernen. Sanie-
ren statt Leerstand lautet daher 
der Leitsatz, mit dem die Wohn-
bauförderung die Schaffung von 
leistbarem Wohnraum forciert. Ziel 
ist es, die Potenziale von bestehen-
den  Objekten zu nutzen und  die-
se einer wirtschaftlich sinnvollen 
Wohnnutzung zuzuführen. Das  
stärkt Orts- und Stadtkerne.

Für die Nutzung zu Wohnzwe-
cken bieten sich nicht (mehr) be-
wohnbare Wohnhäuser oder leer-
stehende sanierungsfähige Ge-
bäude bzw. Geschäfts- oder ehe-
mals gewerblich genutzte Flächen 
an. Neben zusätzlichem Wohn-
raum, etwa durch Dachausbauten, 
bietet die Nutzung bestehender 
Flächen auch den Vorteil, dass das 
Objekt in seinem Wert steigt. Das 
gilt insbesondere, wenn das Ge-
bäude gleichzeitig energetisch op-
timal saniert wird. Dank der vielen 
Möglichkeiten, die sich beim Aus- 
und Umbau eröffnen, können neue 
Wohnmodelle und barrierefreie 
Wohnungen entstehen. Das Bei-

spiel auf Seite 34 zeigt, dass För-
derungen für energetische Sanie-
rungsmaßnahmen und Ausbau-
maßnahmen kombinierbar sind. 
Für einen optimalen Förderungs-
mix wird eine Beratung in der 
Wohnbauförderung empfohlen.  

1. Was wird gefördert?
Gefördert werden: 
a. �die Errichtung von Wohnungen 

bzw. Schaffung von Wohnraum 
durch Zu-, Um- oder Einbau im 
direkten baulichen Verbund mit 
einem (nicht mehr) bewohnba-
ren Altbestand oder in sonsti-
gen Gebäuden, insbesondere in 
Siedlungsschwerpunkten (§ 2 
Kärntner Gemeindeplanungs-
gesetz 1995, LGBl. Nr. 23/1995, 
idgF)

✓ �für den eigenen Wohnbedarf 
bzw. für nahestehende Personen 
oder 

✓ �für Zwecke der Vermietung des 
sanierten Wohnraums bzw. der 
Wohnungen.

Die förderbaren Kosten umfassen 
die (anteilig) der geförderten 
Wohnungen zuordenbaren Ge-

samtbaukosten, das sind
• �Planungskosten (z. B. Architekt, 

Bauleitung und Baukoordinator, 
Bauverwaltungskosten), 

• �Baukosten (z. B. Baumeisterar-
beiten einschließlich Abbruchar-
beiten), 

• �Baunebenkosten (z. B. An-
schlussgebühren für Kanal, Fern-
wärme, Wasser, Strom) und 

• �Kosten der Haustechnik.

Nicht förderbar sind Kosten der 
Baureifmachung, Kosten im Zu-
sammenhang mit kontaminierten 
Böden, Finanzierungskosten, Kos-
ten für Maßnahmen außerhalb des 
Gebäudes, wie Außenanlagen, 
Schächte etc.

b. �der Erwerb von Bestandsobjek-
ten (mit höchstens 2 Wohnun-
gen), die in Siedlungsschwer-
punkten (§ 2 Kärntner Gemein-
deplanungsgesetz 1995, LGBl. 
Nr. 23/1995, idgF) liegen und 

der Mindestanforderung an die 
Energiekennzahlen entspre-
chen, durch 

- begünstigte Personen für den ei-
genen Wohnbedarf und hinsicht-
lich einer zweiten Wohnung auch 
des Wohnbedarfs einer dem För-
derungswerber nahestehenden 
begünstigten Person (mit Ausnah-
me seines Ehegatten oder einge-
tragenen Partners oder Lebensge-
fährten).
 
Eine Förderung ist nur zulässig, 
wenn:
✓ �kein Kauf im Nahebereich des 

Förderungswerbers vorliegt
✓ �der Erwerb der Liegenschaft 

bzw. des Förderobjektes zu ei-
nem angemessenen Kaufpreis 
(ortsüblicher Preis) erfolgt

✓ �der Kaufvertrag maximal 3 Mo-
nate vor Antragstellung rechts-
wirksam abgeschlossen wurde

✓ �das Bestandsobjekt zum Zeit-
punkt der Antragstellung den 

Leistbares Wohnen

von hoher 
Qualität
Stadt- und Ortszentren wieder zu beleben, kann nur 
gelingen, wenn diese auch bewohnt sind. Hier setzt 
die Kärntner Wohnbauförderung an, indem sie die 
Schaffung von leistbarem Wohnraum in bestehenden 
Objekten finanziell unterstützt.
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Energiekennzahlen gemäß der 
OIB-Richtlinie 6, Energieeinspa-
rung und Wärmeschutz, Ausga-
be März 2015, entspricht oder 
binnen einem Jahr ab Beantra-
gung des Förderungskredites 
eine energetische Sanierung des 
Bestandsobjektes auf diesen 
Energiestandard erfolgt. 

2. Allgemeine Förderungsvoraus-
setzungen, u. a.
✓ �Die Baubewilligung für die Er-

richtung von Gebäuden (Gebäu-
deteilen) muss mindestens 20 
Jahre vor Einbringung des För-
derantrags erteilt worden sein.

✓ �Nutzung der geförderten Woh-
nungen nach Durchführung der 
Sanierungsmaßnahme(n) ganz-
jährig als Hauptwohnsitz, außer 
bei Überlassung von Wohnraum 
in Wohnheimen.

�✓ �Die Nutzfläche der durch Zu-, 
Um- oder Einbau oder durch Er-
werb geförderten Wohnung(en) 
darf 130 m², bei mehr als 5 Per-
sonen 150 m² nicht übersteigen. 

✓ �Die Durchführung der Sanie-
rungsmaßnahmen hat durch be-
fugte Unternehmer und in einer 

wirtschaftlich und technisch 
kostenoptimalen Ausführung 
zu erfolgen. 

✓ �Ausweis des Wohnbauvorha-
bens im Wohnbauprogramm 
bei Vorhaben im mehrgeschoßi-
gen Wohnbau. 

✓ � Die Kosten der Sanierungsmaß-
nahmen haben insgesamt nach-
weislich mindestens € 2.000 ex-
klusive Umsatzsteuer (USt.) zu 
betragen.

✓ �Vorlage des Energieausweises 
im Wege der ZEUS-Datenbank 
bei der Förderung des Erwerbs 
von Bestandsobjekten und in al-
len anderen Fällen, wenn dieser 
baubehördlich erforderlich ist. 

✓ �Die Finanzierung des Bauvorha-
bens muss gesichert sein.

✓ �Einhaltung der Vergabevor-
schriften der Wohnbauförde-
rung.

✓ �Im Falle der Vermietung des sa-
nierten Wohnraumes darf auf 
die Laufzeit der Förderung nur 
ein Mietzins verlangt werden, 
der den Richtwert gemäß Richt-
wertgesetz der Ausstattungs-
kategorie A ohne Zuschläge 
bzw. das Entgelt gemäß WGG 
nicht übersteigt.

WICHTIG:
Mit der Durchführung der 
Sanierungsmaßnahmen darf 
vor Annahme der Zusicherung
nicht begonnen werden. 
Es kann jedoch ein Antrag auf 
Zustimmung zum vorzeitigen 
Baubeginn gestellt werden, 
der unter bestimmten 
Voraussetzungen erteilt wird.

5. Wie wird gefördert?
Die Förderung erfolgt durch die 
Gewährung eines Förderungskre-
dites mit einer Laufzeit von 20 Jah-
ren, Verzinsung 1 % jährlich, mit ei-
ner Zinsen und Tilgung umfassen-
den jährlichen Annuität von 5,52 %, 
die in monatlichen Teilbeträgen til-
gungsplankonform zu entrichten 
ist.

5.1. Erwerb von Bestandsobjekten

Die Förderungshöhe beträgt

a. �bei Gewährung eines Förde-
rungskredites höchstens € 300/
m² Nutzfläche in Abhängigkeit 
der Haushaltsgröße, z. B.: Jung-
familie mit 1 Kind: bei einer Haus-

AN
ZE
IG
E
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� �RICHTLINIE FÜR DIE 
SCHAFFUNG VON 
WOHNRAUM IN  
BESTANDSOBJEKTEN  
UND ERWERB VON 
BESTANDSOBJEKTEN 

Berechnung der Förderung  von Bau- und thermisch-energetischer Sanierungsmaßnahmen 
eines leerstehenden Geschäftshauses, welches nicht für Wohnzwecke dient, zu einer Woh-
nung  (Schaffung von Wohnraum) zur ganzjährigen Nutzung:

Objekt: sonstiges Gebäude, Wohnnutzfläche 120 m²
Anzahl der Personen: 3
Förderbare Nutzfläche (für Baumaßnahmen): 75 m²
Sanierungsmaßnahmen: �umfassende Sanierung (Wärmedämmung  an den Außenmauern mit 

nachwachsenden Dämmstoffen (Hanf), 	Heizungstausch und 
Isolierung der Kellerdecke)

Sanierungskosten: 	 € 45.000
Baumaßnahmen:	� Umbauarbeiten (Grundrissänderung,  

Einbau Bad/WC etc.)
Baukosten:	� € 67.500 �(mind. in dreifacher Höhe  

des Förderungskredites)
1. �Förderung der Sanierungsmaßnahmen 

a. Förderung durch Einmalzuschüsse
✓ Energieberatung (im Wert von € 200) Refundierung Selbstbehalt	 € 50
✓ Planungs-/Fertigstellungsenergieausweise		  € 300
✓ Sanierungscoach		  € 800
✓ Umfassende Sanierung		  €  15.000
✓ Bonus nachwachsender Dämmstoff VWS		  € 2.500

Förderungssumme Einmalzuschuss		  € 18.650

O�DER 
b. �Förderung durch Förderungskredit  

(zuzüglich Einmalzuschusses für Beratungsleistungen)

Max. förderbare Gesamtkosten:
max. € 400/m² Wohnnutzfläche = € 48.000

Förderungskredit 60 % der förderbaren Gesamtkosten	  	 €  28.800

Einmalzuschuss Beratungsleistungen
Energieberatung (im Wert von € 200) Refundierung Selbstbehalt	 € 50
Planungs-/Fertigstellungsenergieausweis		  € 300

Sanierungscoach		  € 800
Förderungssumme Einmalzuschuss  
für Beratungsleistungen		  € 1.150

2. �Förderung der Baumaßnahmen 
�Förderungshöhe	 75 m² x € 300 
Förderungskredit 		  €  22.500

Beispiel zur Richtlinie für die Schaffung von Wohnraum in Bestandsobjekten 
und Erwerb von Bestandsobjekten in Siedlungsschwerpunkten

haltsgröße von 3 Personen sind 
75 m² förderbar, der Förde-
rungskredit beträgt höchstens 
€ 22.500.

b. beim Erwerb von Bestandsob-
jekten in Orts- und Stadtkernen 
besteht die Wahlmöglichkeit zwi-
schen einem Förderungskredit  
wie unter lit a angeführt oder ei-
nem Direktzuschuss in Höhe von 
€ 7.000.

5.2. Schaffung von Wohnraum 
durch Zu-, Um- und Einbau in Be-
standsobjekten
Der Förderungskredit beträgt 
✓ �für den Eigenbedarf bzw. Wohn-

bedarf nahestehender Personen 
höchstens € 300/m² Nutzfläche 
in Abhängigkeit der Haushalts-
größe 

✓ �für Zwecke der Vermietung 
höchstens € 300/m2 Nutzfläche, 
wie folgt:

 Förderungshöhe
€ 300 je m²

bis 20 m² € 6.000

bis 30 m² € 9.000

bis 40 m² € 12.000

bis 50 m² € 15.000

bis 60 m² € 18.000

bis 70 m² € 21.000

bis 80 m² € 24.000

bis 90 m² € 27.000

bis 100 m² € 30.000

bis 110 m² € 33.000

bis 120 m² € 36.000

bis 130 m² € 39.000

Bei der Schaffung von Wohnraum 
im mehrgeschoßigen Wohnbau für 
Zwecke der Vermietung darf die 
durchschnittliche Wohnnutzfläche 
aller (neuen bzw. sanierten) Woh-
nungen 75 m² nicht übersteigen. 
Bestandswohnungen werden 
nicht eingerechnet. In besonders 
berücksichtigungswürdigen Fällen 
(z. B. bei denkmalgeschützten Ge-
bäuden) kann davon Abstand ge-
nommen werden.
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� �RICHTLINIE FÜR 
BERATUNGS- UND 
BEGLEITMASSNAHMEN 
ZUR SCHAFFUNG UND 
SICHERUNG EINER 
ZEITGEMÄSSEN UND 
LEISTBAREN  
WOHNVERSORGUNG

 

Die Revitalisierung von Be-
standsobjekten stellt eine 
äußerst effektive Maßnah-

me zur Belebung alter Stadt- und 
Ortskerne dar. Die Kärntner Wohn-
bauförderung bietet attraktive 
Förderanreize für Maßnahmen, die 
zu einer Schaffung von Wohnräu-
men durch Um- bzw. Nachnutzung 
von Bestandsobjekten führen, so-
wie Unterstützung bei einer Verän-
derung der Wohnsituation. Damit 
sollen Siedlungs- und Ortskerne 
sowie Stadtteile im Sinne der 
Nachhaltigkeit neu belebt werden. 
Um zeitgemäßes Wohnen im Zei-
chen von Wohnqualität und Ener-
gieeffizienz zu ermöglichen, wer-
den ferner thermisch-energeti-
sche Sanierungsmaßnahmen ge-
fördert. Grundlage ist das Gesetz 
über den Wohn- und Siedlungs-
fonds für das Land Kärnten

Für Eigentümer bzw. Projektträ-
ger besteht zudem die Möglich-
keit, in der jeweiligen Standortge-
meinde einen Beratungstisch mit 
Fachexperten einzurichten. 

1. Wer wird gefördert?

Gefördert werden natürliche Per-
sonen und juristische Personen die
✓ �(Mit-)Eigentümer des Gebäudes 
✓ �bestellte Verwalter 
✓ �Projektträger  
sind.

2. Förderbare Maßnahmen

✓ � �Quartiersentwicklung  
und Quartiersmanagement 
Wesentliche Zielsetzung ist die 
Schaffung von leistbarem 
Wohnraum bei gleichzeitig ho-
her Wohn- und Lebensqualität 
für die Bewohner. Neben der 
Architektur, ökonomischen und 
ökologischen Faktoren ist dabei 
die soziale Nachhaltigkeit  ein 
bedeutender Aspekt. Bei der 
Planung ist auf unterschiedliche 
Wohnformen mit vielfältigen 
Grundrissen, auf eine soziale In-
frastruktur mit Begegnungszo-
nen, Gemeinschaftsräume, Frei-
raumgestaltung, Urban garde-
ning, etc. Bedacht zu nehmen. 

Eine soziale Durchmischung, parti-
zipative Mitbestimmungskonzep-
te, und dgl. sollen gemeinschaftli-
ches Wohnen ermöglichen. Damit 
sich nachhaltige soziale Strukturen 
in einem Wohnquartier entwickeln 
können, bedarf es einer professio-
nellen Begleitung, durch einen 
Quartiersmanager als soziales Bin-
deglied zwischen den Bewohnern.
 
Weiters bedarf es im Zusammen-
hang mit Reconstructing-Projek-
ten begleitender Maßnahmen im 
Vorfeld und während der Baupha-
se, um Altmieter bei Problemstel-
lungen im Zusammenhang mit der 

Übersiedelung zu informieren bzw. 
zu beraten und im Hinblick auf den 
Umstand, dass viele Altmieter eine 
hohe emotionale Bindung zu ihrer 
bestehenden Wohnung haben, die 
Vorteile einer qualitativ hochwerti-
gen neuen Wohnung näherzubrin-
gen, um eine möglichst friktions-
freie Abwicklung zu gewährleis-
ten. 

Förderbar sind: 
a. �Personal- und Sachkosten in di-

rektem Zusammenhang mit so-
zialraumorientierten Maßnah-
men zur Förderung der sozialen 
Nachhaltigkeit, d. h. eines funk-
tionierenden gemeinschaftli-
chen Wohnens in bestehenden 
mindestens 50 Wohnungen um-
fassenden Wohnquartieren bzw. 
neu zu entwickelnden Stadtteil- 
bzw. Wohnquartieren gemein-
nütziger Bauvereinigungen 
oder Gemeinden, wie z. B.

• �Einrichtung einer Koordinations- 
bzw. Anlaufstelle/Informations-
drehscheibe („Kümmerer“), u.a. 
zur

o �bedarfsgerechten Beratung der 
Bewohner zu unterschiedlichen 
Fragestellungen und Themen

o �Ermittlung von Angeboten, 
Ressourcen, Themen, Bedarf im 
Wohnquartier zur Förderung 
des Miteinanders durch gemein-

schaftliche nachbarschaftliche  
Aktivitäten, Veranstaltungen, 
etc.

o �Aktivierung und Beteiligung der 
Bewohner, Unterstützung bei 
partizipativen Bewohnerbeteili-
gungsprozessen oder Konflikten 
im Wohnquartier

o �Unterstützung und Initiierung 
von Kooperations- und Vernet-
zungsstrukturen, Entwicklung 
nachhaltiger selbsttragender 
Strukturen im Wohnquartier, 
Herstellung von Kontakten zwi-
schen den Bewohnern, Behör-
den, Dienstleistern

o �Aktivierung von Unterstützungs-
potenzialen, insbesondere durch 
ehrenamtliche Nachbarschafts-
hilfe

• �Organisation bzw. Mitwirkung an 
einem partizipativen Besiede-
lungsmanagement für das 
Wohnquartier

• �Evaluierung der Quartiersent-
wicklung 

b. �Beratungsleistungen zur Durch-
führung bewusstseinsbildender 
Maßnahmen im Zusammenhang 
mit Reconstructing-Projekten 
gemeinnütziger Bauvereinigun-
gen oder Gemeinden, insbeson-
dere Durchführung von Infor-
mationsveranstaltungen bzw. 
Gesprächen mit Altmietern zu 
Themenstellungen, die mit der  

Wertvoller

Lebens- 
raum
Um das Wohnen in alten Siedlungs- und Ortskernen 
wieder lebenswert zu gestalten, bietet die Kärntner 
Wohnbauförderung attraktive Förderanreize und 
umfangreiche Beratungsmöglichkeiten. 



ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG 37www.kleinezeitung.at/wohnbaufoerderung

Umsiedelung verbunden sind, 
Information der Anrainer, etc.

✓ �Aktivierung von Leerstand in 
Bestandsobjekten zur Schaf-
fung von Wohnräumen  durch 
Nachnutzung von Bestandsob-
jekten

• �Zur Aktivierung von leerstehen-
den bzw. nur noch zum Teil be-
wohnten und damit wirtschaft-
lich nicht zweckmäßig genutzten 
Bestandsobjekten zur Schaffung 
von Wohnraum durch Umnut-
zung, Errichtung von Ein- bzw. 
Zubauten und Umbau von Objek-
ten in Siedlungsschwerpunkten 
besteht die Möglichkeit, in der je-
weiligen Standortgemeinde ei-
nen Beratungstisch zur Durch-
führung einer Erstberatung der 
Eigentümer bzw. Projektträger 
mit Fachexperten aus dem Kreis 
der Architekten, Steuerberater, 
Rechtsanwälte und Wohnbauför-
derung zur Auslotung möglicher 
Verwendungspotenziale der Ob-
jekte und zur Information über 
steuerliche, rechtliche und förde-
rungsrelevante Themenstellun-
gen, einzurichten.

• �Die Anmeldung der Eigentümer 
bzw. Interessenten von zu sanie-
renden Objekten zum Bera-
tungstisch hat bei der jeweiligen 

Standortgemeinde zu erfolgen, 
die die Organisation und Beauf-
tragung der Fachexperten durch-
zuführen hat. 

    

Förderbar sind:
• �Beratungsleistungen befugter 

externer Unternehmer (z. B. Ar-
chitekten bzw. Ziviltechniker, 
Wirtschaftstreuhänder, Rechts-
anwälte) zur gezielten Informati-
on der Eigentümer bzw. Projekt-
träger im Rahmen eines von der 
jeweiligen Standortgemeinde 
einzurichtenden Beratungs- 
tisches, der die Teilnahme von 
mindestens drei Interessenten 
von zu sanierenden Objekten zu 
umfassen hat, wovon nur in be-
gründeten Ausnahmefällen ab-
gewichen werden kann. 

✓ �Beratung bei thermisch-ener-
getischen Sanierungsmaßnah-
men

• �Im mehrgeschoßigen Wohnbau 
(Wohnhaus mit mindestens drei 
Wohnungen)  soll im Zuge von 
Kommunikationsprozessen Mie-
tern bzw. Eigentümern auf Basis 
des Sanierungskonzeptes die 
Vorteilhaftigkeit thermisch-ener-
getisch sanierter Gebäudesubs-
tanz vermittelt werden, um Ent-
scheidungsfindungsprozesse zur 
Erzielung der für die Durchfüh-

rung von Sanierungsmaßnahmen 
erforderlichen Mehrheiten zu un-
terstützen bzw. zu verkürzen und 
einen Anreiz zur Durchführung 
von Sanierungsmaßnahmen zu 
schaffen. 

Förderbar sind:
• �Förderbar sind Beratungsleis-

tungen befugter externer Unter-
nehmer (Architekten, Soziolo-
gen, etc.) - die nicht schon Auf-
tragnehmer für die Erstellung 
des Sanierungskonzeptes bzw. 
der Planung der Sanierungs-
maßnahmen sind/waren - zur 
gezielten Information der Mieter 
bzw. Eigentümer im Rahmen von 
Mieter- bzw. Eigentümerver-
sammlungen über die zu erwar-
tenden Auswirkungen der Sanie-
rungsmaßnahmen, z. B. im Hin-
blick auf die Wohn- und Lebens-
qualität, die zu erzielende Ener-
gieeinsparung und Reduktion 
der Wohnkosten. 

Nicht förderbar sind:
a. Baumaßnahmen 
b. bereits laufende Maßnahmen
c. unbefristete Maßnahmen
d. �Personal, Sach-, Betriebskosten, 

die dem laufenden Betrieb einer 
bestehenden Einrichtung die-
nen

e. �Kosten, die nicht in unmittelba-
rem Zusammenhang mit dem 
geförderten Projekt bzw. den 
geförderten Maßnahmen stehen

f. �Eigenleistungen des Antragstel-
lers

3. Wie und wie hoch wird geför-
dert?

✓ �Quartiersentwicklung und 
Quartiersmanagement

Die Förderung erfolgt für
• �Maßnahmen der sozialraumori-

entierten Quartiersentwicklung 
durch Gewährung eines nicht 
rückzahlbaren Zuschusses im 
Ausmaß von max. 100 % der för-
derbaren Personal- und Sach-
kosten, max. € 70.000/Jahr, auf 
eine Projektdauer von max. 2 
Jahren. 

• �Beratungsleistungen externer 
Fachexperten im Zusammen-
hang mit Reconstructing-Projek-
ten durch Gewährung eines nicht 
rückzahlbaren Zuschusses im 
Ausmaß von max. 100 % der för-
derbaren Kosten, max. für 20 Be-
ratertage je Projekt bzw. Baustu-
fe zu einem Tagessatz von max. 
€ 1.200, exkl. USt., einschließlich 
Nebenkosten, wie z. B. Reisekos-
ten, Diäten, Barauslagen. In be-
sonders berücksichtigungswür-
digen Fällen kann auf begründe-
ten Antrag die Anzahl der förder-
baren Beratertage erhöht wer-
den.

✓ �Aktivierung von Leerstand in 
Bestandsobjekten zur Schaf-
fung von Wohnräumen durch 
Nachnutzung von Bestandsob-
jekten 
Die Förderung erfolgt durch Ge-
währung eines nicht rückzahl-
baren Zuschusses im Ausmaß 
von max. 90 % der förderbaren 
Kosten von max. € 3.000, exkl. 
Ust., einschließlich Nebenkos-
ten, wie Fahrtkosten, Diäten, 
Barauslagen, für einen Bera-
tungstisch, von jedem teilneh-
menden Interessenten (Eigen-
tümer/Projektträger) ist ein 
Kostenbeitrag in Höhe von € 50 
zu leisten. 

✓ �Begleitende Beratung bei ther-
misch-energetischen Sanie-
rungsmaßnahmen 
Die Förderung erfolgt durch Ge-
währung eines nicht rückzahlba-
ren Zuschusses im Ausmaß von 
70 % der förderbaren Bera-
tungskosten von max. € 3.000, 
exkl. Ust., einschließlich Neben-
kosten, wie Fahrtkosten, Diäten, 
Barauslagen, je Liegenschaft 
bzw. zu sanierender Verwal-
tungseinheit/Wohnobjekt. 




